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Ueberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe (die Bank, die Kirchen, die Zollconfe⸗ 
renzen die Gas beleuchtung, Raumer's jüngſte Rede). 

Schreiben aus Königsberg, Poſen (das Wirken eines 

Prieſters), Münſter (Tod des Erzbiſchofs von Köln), 

Köln und Breslau (die liter. Bewegung Leipzigs). — 

Aus Dresden (die Kammer), Schreiben aus Leipzig 

(Tagesbegebenheiten), Karlsruhe, Konſtanz (Ronge), Hei⸗ 

delberg, Stuttgart, München, Schwarzb.⸗Sondershauſen, 

Hannovet, Celle, Hamburg und Bremen. Eeklärung 

Robert Blum's. — Schreiben aus Wien und Lem⸗ 

berg. — Aus Rußland. — Aus Paris, Lyon und 

Marſeille. — Aus Spanien. — Aus Dublin. — 

Aus der Schweiz. — Aus dem Haag. — Aus Sta: 

Amerika. 8 
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Berlin, 23. October. . Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Major 3. D. Biele⸗ 
feld den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe und dem 
Schmiedemeiſter Arnold Grafweg zu Duisburg die 
Rettungs⸗Medallle am Bande zu verleihen. 

Se. königl. Hohelt der Herzog von Cambridge 
iſt von Neu⸗Strelib, und der Prinz Ludwig zu 
Schönaich⸗Carolath von Amtitz hier angekommen. 

Se, Excellenz der General der Infanterie und com⸗ 
mandirende General des 7ten Armee⸗Corps, v. Pfuel, 
iſt nach Münſter abgegangen. 

(Spen. 3.) Geſtern Abend hatte ein Deputation von 
"vier Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft Vortritt bei 
dem Staatsminiſter und Chef der Bank, Rother, um 
bei demſelben wegen der jetzigen Gerd» Calamität Ab: 
Hülfe zu erbitten. Der Herr Miniſter hat, wie man 

ött, die Abgeordneten wohlwollend aufgenommen und 
aut feine Vewendung für Erwirkung weiterer dedeu⸗ 
tenden und wohl zureichenden Fonds von 3 Mill. Thlt. 
in Ausſicht geftelt, wovon indeß immer nur Poſten bis 
au 5000 Thlr. beliehen werden ſollten, gleichzeltig aber 
auch die Summe angegeben, bis zu deren Höhe das 
Geldinstitut Gelder bereits geliehen und discontirt hat. 
Diefe betragen nämlich in der ganzen Monarchſe 23 
Mill. Thlt-, und zwar 14 Millionen für den Discont⸗ 
und 9 Millionen für den Lombard⸗Verkehr. 


Berlin, 22. October. — Nicht nur als eine 
3 ebnen, ſondern auch von politifher Be⸗ 
deutung erachtet man es hier, daß Ihre Majeftäten der 
König und die Königin geſtern bei der ſehr ſtütmiſchen 
rauhen und regneriſchen Witterung dem erſt jüngſt aus 
dem Staatsdienſte getretenen Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Beben. v. Bülow, auf deſſen 1% Mei: 
ien von hier entlegenen Landfig Tegel einen Beſuch ab: 
ſtatt'ten und ein Diner daſelbſt einzunehmen geruhten. 
— Die Entſernung des auch bei uns hochgeachteten 
Prof. David Schulz aus dem Breslauer Konfiftorium 
wird hier lebhaft beſprochen. Seine jüngft darüber ver⸗ 
öffentlichte Erklärung hat die Theilnahme für dieſen 
rationellgebildeten Theologen nur noch erhöht. — Geſtern 


iſt hier aus Münſter die Nachricht eingegangen, daß 


der Erzbiſchof von Köln, Clemens Auguſt Droſte zu 
Viſchering, nach langen Leiden den 19ten d. M. daſelbſt 
verſtorben iſt. Der Coadjuter des Erzbisthums Köln, 
Johannes v. Geißel, wird von nun an den erzbiſchöfl. 
Tuel des Dabingeſchkdenen führen. — Der bißherige 
Polſzef⸗Präſident von Königsberg, Dr. Abegg, weilt feit 
einigen Tagen unter uns und hat ſich von vielen Sei⸗ 
ten einer ſehr ſchmeichelhaften Aufnahme zu erfreuen. 
In nächſter Woche will ſich derſelbe nach feinem neuen 
Beſtimmungsort in Schleſien begeben. — Der engliſchen 
Gaskompagnie dürfte aus den mit mehreren hochgeſtell⸗ 
ten Perſonen wegen Erleuchtung ihrer Hotels auf ſieben 
Jahre jüngft abgeſchloſſenen Kontrakten grade kein großer 
Vortheil erwachſen, da der Bürgerftand ſich nun aus 
Oppoſitſon immer mehr der ſtädtiſchen Gaserleuchtungs⸗ 
Anſtalt anschließt, was fonft wohl aus materiellen In⸗ 
tereſſen nicht geſchehen wäre, — Bei dem regen Eifer 
für die Wiederbelebung des religtöfen Sinnes, der ſich 


in vielen Kreiſen jetzt kund giebt, wird es gewiß nicht 


lien. — Aus Schweden und Dänemark. — Aus 


ben 


digen Einwohner, dem dazu zuverlaͤſſige Quellen zu 
Gebote ſtanden, mit Liebe und Fleiß ausgearbeiteten 
Tabelle Über die vom Jahre 1740 bis jege Bier: be⸗ 


ſtehenden Kirchen ſammt der Anzahl der Prediger und 


deren Gemeinde⸗Mitglleder Folgendes zu erfayten! Im 
Jahre 1740 beſtanden hier bei 98,000 Einwohnern 
23 Kirchen und 53 Prediger. Jetzt beſitzt Berlin 
374,000 Einwohner, 32 Kirchen und 71 Prediger. 
Die hieſige Hauptſtadt hat demnach in den letzten 104 
Jahren an Einwohnern 276,000, an Kirchen nur 9 
und an Predigern nur 18 zugenommen. Während im 
Jahte 1740 auf 1 Kirche 4261 Einwohner und auf 
1 Prediger 1849 Gemeinde: Mitglieder kamen, berechnet 
man jetzt auf 1 Kirche 11,687 Einwohner und auf 
1 Prediger 5267 Gemeinde⸗Mitglieder. Dieſem zufolge 
hat jetzt eine Kirche mehr als damals an Einwohnern 
7426, und ein Prediger mehr an Gemeinde⸗Mitgliedern 
3418. Von großem Intereſſe würde es auch für die 
Geſchichte der geiſtigen Entwickelung unſerer Haupt: 
und Reſidenzſtadt fein, wenn Jemand über die Erzlehungs⸗ 
und Untertichts⸗Anſtalten Berlins eine genaue Uederſicht 
der litzten hundert Jahre gäbe, indem dafür von Sei: 
ten der Kommunal- Behörden ſehr viel gethan worden 
iſt und noch ſehr viel geschieht. Leider iſt es den Pri⸗ 
vatleuten aber ſehr ſchwer, das nöthige Material dazu 
zu erlangen. a 

RE Berlin, 22. Oetbr. — Während man hier 
von manchen Seiten nach wie vor einem unbedingten 
freien Handelsſyſtem ohne alle Berückſichtigung der 
Maßregeln unſerer Nachbarſtaaten eifrig das Wort re⸗ 
det, alle Schutzzölle mit einem Bannſluche belegt und 
alle prohibitive Beſtimmungen in den Bereich der Re: 
action oder des Rlickſchrittes verweiſt, fängt jetzt die 
engl. Preſſe an, daran zu erinnern, daß wenn anders 
die Zollconferenzen in Karlsruh Schutzzölle und prohidi⸗ 
tive Maßregeln als Reſultate ihrer Beſchlüſſe in den 
europäiſchen Handelsverkehr brächten, England wohl 
einen großen Theil der Veranlaſſung dazu durch das 
Verſchlicßen feiner Märkte für die Natutprodukte des 
Continents trage. Oeffnet man ſie doch, ſo ſetzt eines 
jener Blätter feinen Reflexionen hinzu, wenn Krieg, 
Mißwachs oder andere Galamitäten uns nöthigen, die 
Zuflucht zu den Lieferungen des Auslandes zu nehmen. 
Unter ſolchen Umſtänden erſcheint es den mit den Ver⸗ 
hältniſſen der Dinge genau bekannten Leuten wenig 
glaubbar, daß, wie einige Zeitungsartikel behaupten, die 
namentlich von den füddeutſchen und weſtlichen Zoll⸗ 


in vielen Beziehungen ſchwer niedergedtückten Manu: 
facturen und Fabriken ganz unberückſichtigt geblieben fein 
ſollten. In Wahrheit iſt auch noch bis dieſen Augen⸗ 
blick durchaus nichts über die Reſultate jener Conferen⸗ 
zen und noch viel weniger etwas Näheres oder Einzeln⸗ 
heiten über den neuen Tarif bekannt. Das geſchloſſene 
Protokoll erwartet zu ſeiner Bekanntmachung erſt die 


Nur ſo viel hört man, daß unſer Bevollmächtigter, der 
geheime Oberfinanzrath Pochhammer durch Thätlgkeit 
tiefe Kenntniß und eine klare Darſtellung ſeiner Anſich⸗ 
ten neuen Ruhm in feinem umfaſſenden Wirkungskreiſe 
rworben hat. — In dieſem Augenblick iſt Preußens 
Stimme auch am deutſchen Bundestage doppelt gewich⸗ 


Abweſenheit des Präfidlalgefandten den Vorſitz führt, 
während auch bel der Militair⸗Commiſſion jetzt in dem 
durch den Tod des öſterreicheſchen General Roditzky her⸗ 
beigeführten Intermiſticum der preuß. Commiffarius 
Obriſt Fromm vom Ingenieurcorps die Funktionen des 
Vorſitzenden mit übernommen hat. — Wenn im Gan⸗ 
zen von der Vorſtellungs⸗ und Audienzangelegenheit des 
Magiſtrates ſchon weniger mehr die Rede iſt, ſo waren 


doch in den letzten Tagen hier viele Gerüchte verbreitet, 


welche eine gewiſſe Unzufriedenheit oder Ungnade, welche 


ſonders lächerlich darunter war dasjenige, welches beſagte, 
es habe auf höchſten Befehl das Hofmarſchallamt ſich 
durch einen Contract nicht mit der in Einrichtung be⸗ 
griſtenen ſtädtiſchen Gasbeleuchtungsanſtalt, ſondern mit 


der engliſchen, zur Fabrikation des Gaſes hier ſchon be⸗ 
unintereſſant fein, aus einer von einem hieſigen ſachkun⸗ ſtehenden, auf ſieben Jahte, wegen Beleuchtung der 


d den 25, Oetober 


vereinsſtaaten bevorworteten Schutzmaßregeln für unſere 


Rectification ſämmtlicher dabei intereſſirten Regierungen. 


tig, da unſer Geſandter, der Graf von Dönhoff, in 


und gewiß mehre N f } 
wirklich erfolgt wäre. Jetzt nun wird wieder mit gro ee 
in der 


id nun im Drug erfhlenen. Mir | 
folgende Stellen an, um die Aufmerkſamkeit eines größern 
Publikums auf diefe zeitgemäße 


ſich die Stadt durch jene Schritte ihrer Repräſentanten 
bei der höchſten Stelle zugezogen hätten, verbreitet. Be⸗ 


f le daß das 


N. Hilſcher. 


Könige, Schlöſſer und anderer Gebäude, geeinigt. Diefe 
Angabe iſt aber nach einer uns gewordenen Mittheilung 
dahln zu berichtigen, daß allerdings der Vorſtand der 
biefigen Imperlal⸗Continental⸗Aſſociation, dem Hofchar⸗ 
ſchallamte einen derartigen Vertrag vorgelegt, deſſen Un: 
terzeichnung aber nicht erfolgt iſt und wohl auch auf 
den angegebenen Zeitraum niemals erfolgen dürfte, da⸗ 
gegen wäre es wohl möglich, daß man ſich mit der zu⸗ 
letzt gedachten Anſtalt noch zur Beleuchtung der Schlöffer 
für das Jahr 1846 einigen wird, da erſt mit dem 
erſten Januar 1847 die ſtädtiſche Gasanſtalt in Wirk 
ſamkeit tritt. Eine nicht minder intereſſante Nachricht 
it, uns aus einer ebenfalls ſeht ſſchern Quelle zu⸗ 
gegangen; fie beſagt, daß Se. Majeftät der König 
in Berückſichtigung des großen, dem Vernehmen 
nach ſchon firben Millionen Thaler betragenden Ko⸗ 
ſtenaufwandes, den die Unterſtötzungen der durch 
Waſſerfluthen, Mißwachs, Arbeitsloſigkeit u. ſ. w. 
in Nothſtand verſetzten Landſchaften verfchiedener Pros 
vinzen, ſo wie andere nothwendige Maßregeln zu ge: 
meinnützigen Zwecken, im Laufe dieſes Jahtes erforder: 
ten, beſchloſſen habe, den peojektirtem und bereits durch 
Vorarbeiten eingeleiteten großartigen Umbau des hieſigen 
Domes, beſonders auch in weſſer Vorſicht weiterer viel⸗ 
leicht im Laufe des Wintets nothwendig werdender Hils 
fen, für das kommende Jahr blos auf die Vollendung 
des Campo santo oder der Gruft ihrer erlauchten 
Vorfahren, beſchränkt habe. — Die Ernennung des ſeit⸗ 
herigen Mitgliedes des Miniſtertums zur Reviſion der 
Geſetze und vormaligen Ober Appellations- Präfidenten 
in Greifswald, Dr. Götze, zum zweiten Vice⸗Präſiden⸗ 
ten unſers erſten Gerichtshofes des Ober⸗Tribunals, hat 
bis jetzt zwar noch keine amtliche Beſtätigung erhal⸗ 
ten, allein man zweifelt dennoch nicht an der Wahrheit 
dieſer Angabe. — Der neue türkiſche Geſandte verweilt 
ſchon feit einigen Tagen, wenn auch in einer Art von 
Incognito, hier, es iſt ein Mann im blühenden Lebens⸗ 
alter, von ſehr empfehlendem Aeußern und wle es ſcheint 
von feiner europälſcher Bildung. — Ein Mitglied der Ge⸗ 
ſandtſchaft des Königs der Franzoſen am biefigen Hofe, 
der Graf v. Monteſſuy, hatte vor einigen Tagen das 
Ungtück, daß ihm durch den Hufſchlag ſeines Pferdes 
der Röhrknochen deb rechten Beines zerſchmettert wurde, 
er iſt dadurch auf ein langes Schmerzenslager geworfen 
worden. — 2 

+ Berlin, 22. October. — Unſere Geldklemme 
dauert fort; die Staatsſchuldſchelne find in den letzten 
Tagen bis auf 96 und 95 zurückgegangen; der Die: 
konto iſt auf 6, 7, ja in einzelnen unverfänglichen Fal 
len auf 10 pet. geſtiegen. Man kann nicht begreifen, 
wodurch unſere Bank veranlaßt ſein mag, den Schein 
zu etregen, als beſitze fie kein baares Geld mehr; dem 
ultimo des Monats wird von unſern Financlers mit 
angſtlicher Spannung entgegen gefehen, weil man davon 
überzeugt Ift, daß er manche Calamität in ſeinem Ge: 


folge haben wird. Seit Menſchengedenken erinnern ſich 


unfere Spekulanten nicht einer ähnlichen Geldkriſts; 
man muß 20, ja 50 Jahre in der Geſchichte unferer 
Börſe zurückgehen, um auf, folche Verhältniſſe, wie ſie 
jetzt hiet vorwäften, zu treffen. — Die Betufung des 


Präfidenten Götze zu Greifewald von dem dortigen Ober⸗ 


Gerichtshofe nach Berlin zu einem ähnlichem Amte iſt 


ſchon ſelt längerer Zeit Gegenſtand der öffentlichen Ber 


sprechung geweſen, man hatte diefelbe ſchon als beſtimmt 
Male aus geſprochen, ohne daß 
Sicherheit behauptet, daß der genannte Präfidene ir 
Kürze die durch Penſiontung des Woge 
ler am hieſigen geheimen Ob Tubunal erledigte Stelle 


jdenten Köh⸗ 4 
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Raumer jut öffentlichen Sitzung der Akademie be IE 


antreten wird. — Die Einleitungswotte, welche 8 von 


ſenſchaften am 16. October d. J. geſprochen 


von denen auch ſchon in dieſem Blatte die Rede wa 


Geſchichte etwähnt mit unperkennbarer, einleuchtender 


at und 


ede hinzukeiten! „Die 


delſte, Bewundernswertheſte 


ten daraus hier 


oft nach kurzer Jugendbtäthe in ein allzuftähes Grad 


hinabſank; und umgekehrt die irrigſten Lehten, die plat⸗ 


teſten Voturtheile, die menſchenfeindlichſten Tyrannen 


# 


Jahrhunderte lang unumſchränkt bereſchten. Wenn 1 


des Geſchlecht (wie unſer großer König Friedrich II. nur 
zu wahr ſagte) ſeine eigenen Thorheiten begeht, fa hat 
es auch ein Recht und eine Pflicht ſeine eigene That⸗ 
kraft zu entwickeln, Neues zu erzeugen und ſeine eigene 
Weisheit an den Tag zu legen.“ — „Bezweckt eine Re⸗ 


gierung, ihr Volk raſcher vorwärts zu drängen, als es 


Zeit und Natur erlauben, ſo wird dieſes Treibhausweſen 
keine tideifreien Früchte erzeugen: fährt eine Regierung 
(anſtatt lenkend und fördernd an die Spitze zu treten) 
ſich auf dem tadelnswerthen, unglücklichen Gedanken feſt, 
ſie müſſe immer nur wie ein Hemmſchuh wirken, ſie könne 
und dürfe auch eine natürliche allgemein ſich offenba⸗ 
rende Bewegung aufhalten; — ſo wird über kurz oder 
lang ihr Irrthüm und ihre Ohnmacht zu Tage kom⸗ 
men.“ — „Allerdings giebt es eine vorgebliche Schule, 
welche ſchon deshalb alle Staatswelsheit verdammt, weil 
ſie dieſelbe nicht beſitzt, welche alle welthiſtoriſchen Er⸗ 
ſcheinungen und Entwickelungen (nach Montesquieu's 
Ausdruck) beurtheilen und entſcheiden möchte, wie einen 
Prozeß um eine Dachtraufe: — in ihren Händen hat 
aber nie das Schickſal des Menſchengeſchlechts gelegen, 
nie hat ein wahrhaft großer Herrſcher ihr Glaubens be⸗ 
kenntniß angenommen.“ — „Gern möchten jene einſei⸗ 
tigen Verehrer irgend eines einzelnen willkürlich heraus: 
gegriffenen geſchichtlichen Zeitabſchnitts, König Friedrich 


Wilhelm III. als Muſterbild für Beſtätigung ihrer Leh⸗ 


ren und Anſichten aufſtellen; aber ſehr mit Unrecht. 
Er war kein Mann der Verſteinerung, kein Mann ber 
Uebereilung; er war ein Mann der Bewegung. Er 
führte ſein treues, mündiges Volk durch eine folgerechte, 


umfaſfende Geſetzgebung in neue Bahnen, auf welchen 


mit Beſonnenheit fortzuſchreiten ſo weiſe als ehrenvoll 
iſt.“ — „Gregor VII. würde im 16ten, Luther im 
18ten Jahrhundert nicht ſtereotyp die Lehren und das 
Wirken einer frühern Zeit wiederholen, Friedrich II. das 
Jahr 1845 hinſichtlich der Regierungsweiſe und der 
Regierungszwecke vom Jahre 1745 zu unterſcheiden 
wiſſen.“ — In Sachen der hieſigen Licht freunde iſt eben 

eine Broſchüre unter dem Titel: 
Volke über den Berliner Proteſt vom 1. Auguſt 1845” 
erſchienen, die nebſt einem Vorwort über das Weſen der 
gegenwärtigen kirchlichen Bewegung mehrere Schreiben 
mittheilt, in welchen ſich Gegner, Abtrünnige, bedenklich 
Rathende, 115 Freunde und offen Beitretende hinſicht⸗ 
lich der Erklärung vom 1. Auguſt ausſptechen. er: 
möge idieſes Inhalts gehört die Broſchüre unbeſtritten 
zur Volksliteratur. 

B Königsberg, 19. October. — Nachdem wir 
kürzlich den um die Induſtrie und das Gewerbeweſen 
hochverdienten Herrn Ober⸗Regierungsrath Schmidts 
aus unſerer Mitte fcheiden fahen, wird uns zum Iſten 
kommenden Monats auch Herr Polizei⸗Präſident Dr. 
Abegg verlaſſen. Er iſt gegenwärtig in Berlin, um 
über feine eventuelle Stellung vor dem Finanz⸗Miniſte⸗ 
rium, von welchem er künftig reſſortiren fol, Inſtruk⸗ 
tionen zu empfangen. Sein Nachfolger im Präſidium, 
der bishetige Landrath Herr Lauterbach, wird viel zu 
thun finden, da die öffentliche Sicherheit ſeit einiger 
Zeit mehr als je gefährdet ist, in dem Grade, daß man 
im Publikum allgemein von der Epiftenz eines verbre⸗ 
cheriſchen Vereins überzeugt iſt, welchem man auch ei⸗ 
nen Namen gegeben hat: „Bruder Eduards⸗ Verein,“ 
und dem man die vielen Raubanfälle und andre Ex⸗ 
ceſſe zuſchreibt. deß haben polizeiliche Recherchen die 
Grundloſigkeit jenes Gerüchts dargethan, obwohl aller⸗ 
dings wahr iſt, daß die Prieſterinnen der Venus vulgi- 
vage, welche in Ausübung ihres ſchmutigen Gewerbes 
auabendlich ſchaarenweiſe die Straßen durchziehen, ſtets 
einige llederliche Burſche zu Schutz und Trutz in Re⸗ 
ſerve haben. — Der königliche Geburtstag wurde hier 

durch Einweihung der neuen, nach einem e 
Plane höͤchſt geſchmacklos und zweckwidrig gebauten Alt⸗ 


bedingungsweiſe übergeben worden und muß auf Ver⸗ 
langen jederzeit der Regierung zurückgegeben werden. 
Man meint dieſer Vorbehalt deute darauf hin, die Kirche 
dermaleinſt zu Garniſonkirche zu beſtimmen. — Näch⸗ 
ſten Dienſtag reift der Here Ober⸗Präſſdent Bötticher 
nach Berlin, um, wie man ſagt, an der Redaktion der 
Landtags⸗Abſchlede Theil zu nehmen. — Das Erkennt⸗ 
niß gegen Walesrode, auf einjährige Freiheitsberaubung 
lautend, iſt nunmehr in 1 Inſtanz beſtätigt, die 
gegen Dr. Jakoby ſchwehende Unterfuchung aber ſo weit 
geſchloſſen worden, daß Nee Defenſions⸗Punkt 
zu berichtigen bleibt, — Unſer Theater macht glänzende 
Geſchäfte, wie noch nie zuvor, namentlich die Oper, für 
99 Haupt, die Schweſtern Marpurg und die 


1 
Nuiſfant 


— 


tefteut ſich der anhaltenden Theilnahme des 


Poſen, 22. Octobe ü 

d N een, il det — Der Prieſter W. k, 
tel alles Wirken für Rom ich ſchon feüher gebüh⸗ 
D „ bat am vergangenen Sonntage in der 
der eine e e gem Schweigen, wie⸗ 
wie er die chriſtkatt schen ga gegen die „Neuheiden“, 
liebt, losgelaſſen a smeinben zu nennen ber 
find denn die Fühter dieser auen wer 
toren ausgeben? Es R 


„Stimmen aus dem 


chberger, Flintzer, Bogcht, Düftke u. ſ. w. 


öffentliche Verſammlungen abgehalten, w 
tung eines „allgemeinen Hülfs⸗ und 


läufig von der Behörde genehmigte 


Orts vorgeſchriedenen Al 


“ — — — 
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bitter über die Parteinahme der Proteſt anten für die 


die tömiſchkatholiſche Kirche, die fie fo liebe, ſolche ke 
gebühr um fie verdient hätte, ob das wohl die chriſtliche 
Toleranz ſei, von der ‚fie immer ſprächen“!“ Wie ſich 
doch bei Herrn W..E die Gedanken über Toleranz ver⸗ 
wirren — ob ihm denn die gemischten Ehen, die tömiſch⸗ 
katholiſchen Taufen ꝛc. gar nicht eingefallen find bei 
dieſer Rede. Der Gottesdienſt der Neukatholiten ward 
ſtets kurzweg „Komödienſpiel“ genannt. Noch if zu 
bemerken, daß Herr W. k ein Zeitungsblatt mit auf 
der Kanzel hatte und zwar dasjenige, welches den Be⸗ 
ſcheid des Königs an den Berliner Magiſtrat, Betreffs 
der confeſſionellen Fragen enthält. Herr WE ſuchte 
durch Vorleſen vieler Stellen aus demſelben zu bewei⸗ 
fen, wie auch ⸗ der König gegen die neue Kirche einge⸗ 
nommen ſei. Uebrigens iſt dieſer Prieſter hier nicht 
wirklich angeſtellt, doch ſpricht man davon, daß ihm der 
Erzbiſchof 200 Rthlr. jährlich geben werde und 200 
Rthlr. von den ſogenannten römiſchen Deutſchkatholiken 
(im Gegenſatz zu den neuen Deutſchkatholiken) für ihn 
zuſammengebracht werden ſollen. Noch etwas zur Ge⸗ 
ſchichte der bereits beſprochenen Adreſſe der Polen an 
den König, die in Stettin überreicht ward. Faſt alle 
Adreſſanten haben carta blanca unterſchrieben und 
zwar auf Frage deshalb: well man doch dem Könige 
kein beſchmutztes Papier vorlegen, und die Adreſſe, ſollte 
ſie durch ſo viele Hände gehen, nicht rein erhalten wer⸗ 
den könne. Deßhalb wurde dieſelbe in polniſcher 
Sprache 6 bis 8 Perſonen vorgeleſen, jede dieſer Per⸗ 
ſonen erhielt einen Bogen und ſorgte für die Unterſchrif⸗ 
ten, indem er den Unterſchreibenden kurzweg ſagte, 


es handle ſich nur darum, den König anzuge⸗ 


hen, daß Czerski nicht mehr nach Poſen kom⸗ 
men dürfe, Man ſpricht ſogar von einer Reactionsadreſſe, 
derjenigen Polen, die durchaus nicht die Abſicht hatten, 
durch ihre Unterschrift die Behörden anzuklagen. Dann 
giebt es aber auch Solche, die durchaus, ohne zu fragen 
für was, ihren Namen auf das weiße Papier ſetzten. 
Beſondets originell dabei iſt, daß hochgeſtellte evangeliſche 
Polen, ſo wie ein allgemein geachteter, ſich aber zur 
griechiſchen Kirche bekennender Pole dieſe rein zu Gunſten 
des tömiſch⸗katholiſchen Cultus arrangirte Adreſſe mit 
unterſchrieben haben, — ſo wenig Luſt ſie auch dazu 
hatten; ſie mußten unterſchreiben, wenn ſie für gute 
Polen gelten wollten. So ſchief hat National» Eifer: 
ER die ſonſt ſo edle, hochherzige polniſche Nation 
geſtellt. : ‘ 


Münſter, 19. October. — Heute Morgen zwiſchen 
7 und 8 uhr iſt der Erzbiſchof von Köln, Clemens 
Auguſt, Freiherr von Droſte⸗Viſchering, welcher ſeit 
ſeiner Amtsentſetzung in unſerer Stadt feinen Wohnſitz 
hatte, durch einen fanften Tod von feinem lange dauern⸗ 
den Krankenlager erlöf’t worden. (Clemens Auguſt, 
Freiherr Droſte zu Viſchering, war geboren am 21ſten 
Januar 1773, zum Prieſter geweiht am 14. Mai 1798, 
zum Biſchof von Calama und Weihbiſchofe von Mün⸗ 
ſter conſecrirt am 28. October 1827, feit 1. December 
1835. erwählter und feit 29. Mal 1836 inthroniſitter 
Erzbiſchof von Köln und Metropolit der rheiniſch⸗ weſt⸗ 
phäͤliſchen Kirchenprovinz.) 


Köln, 16. October. (Elbf. Z.) Der päpſtliche Pros 


(5 tenotarius, Dr. Heuberger, befindet ſich noch immer in 


ſtädtiſchen Kirche gefeiert. Sie if der Gemeinde nur unſerer Stadt, wie man vermuthet auf einer von aller: 


heiligſter Seite beauftragten Sendung und ſucht durch 
feine. Urkunden⸗Sammlung die Aufmerkſamkeit auf ſich 
zu ziehen. Der fremde Gelehrte widmet der Erfor⸗ 
chung unſerer ſtädtiſchen Verhältniſſe einen eigenen Fleiß 


und ſucht beſonders deren geſellſchaftliche Seite zu durch⸗ 


dringen. In jedem Miſſtonsvereine iſt er ein nie 


derſchaften auf das zünftigſte bekannt; er ſcheint den 


unbedeutendſten Regungen der Menge zu lauſchen. Ob 
übrigens Jeſuiten in unſerer Stadt anfäfig ſeien, wird 5 
noch von Vielen bezweifelt. ’ 


Azin, 18. October. (Weſtf. M.) Bekanntlich wur | 
den im vorigen Winter bahier mehrere, zahlreich befuhtt, 


worin die Errich⸗ 
Bildungs vereins“ 
Debatten der vor⸗ 
Statutenentwurf in 
einer Weife u { wurde, welc e die darin höhern 

eee erun A ſimmtlich wie: 


beſchloſſen und fpäter nach lebhaften 


b f nicht durch die file 
fehlender Gaſt und in alen Dombauvereinen und Brü⸗ 


ausſprechen zu mülſſen. 


— 


täre, Referendarien und einige, welche der Hochmuthsteu⸗ der ausmerzte. Die lange verzögerte Entſcheidung in 
fel dazu getrieben hat.“ Fernet hat Herr W. k fich dieſer Sache iſt jetzt erfolgt, indem dem hieſigen, mit 


Einreichung der Statuten beauftragten Comité von dem 


neukatholiſche Sache beklagt, und ſehr naiv gefragt, wie Oderpräſidenten unſerer Provinz eröffnet worden iſt, 


„daß die vorgelegten Statuten eines in Köln zu grün⸗ 
denden Vereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen, 
da dieſelben ſaſt in allen ihren Beſtimmungen den auf⸗ 
geſtellten allgemeinen Grundſätzen zuwider laufen, zur 
Genehmigung völlig ungeeignet find.” Das Comité 
will gegen dieſe Entſcheidung den Rekurs an das Mi⸗ 
niſterium ergreifen. 


(Aach. 3.) Seit einiger Zeit gehen wieder bedeu⸗ 
tende Sendungen von Kurtoeffeln ins Ausland. An 
einem Tage ſind, wenn wir nicht irren, 15 Waggons 
mit Kartoffeln auf der theiniſchen Eiſenb ahn nach Bel⸗ 
gien ausgeführt worden. Dies muß auffallen, da von 
den meiſten deutſchen rheiniſchen Staaten die Aus fuhr 
außerhalb des Zollgebletes verboten worden iſt. Man 
verſichert, daß ſich hier ein betrübender Unterſchleif ein⸗ 
geſchlichen hat. Es heißt nämlich, daß die Kartoffeln 
von dem linken Ufer nach dem Naſſauiſchen, wo die 
Ausfuhr frei iſt, übergeführt werden, dort mit Urſprungs⸗ 
zeugniſſen verſehen, und fo. als Naſſauiſche Frucht in 
Tranſit nach Belgien verſchickt werden. 


Breslau, 23. October — Als die badiſchen 
Deputirten v. Itzſtein und Hecker aus Preußen ver⸗ 
trieben wurden, war dieſe Maß regel lange Zeit hindurch 
die Angel, um welche ſich die Tagespreſſe drehte, und 
erfuhr neben getechten Angriffen auch manche herbe und 
leidenſchaftliche Beurtheilung; und allerdings mußte die 
Art und Weiſe, wie die Maßregel ausgeführt wurde, 
allgemeines Auffehen in Deutſchland erregen. Als ſpäter 
das Gerücht ſich verbreitete, daß die nicht einheimiſchen 
Schriftſteller aus Berlin verwieſen werden ſollten, war 
das Aufſehen wo möglich noch größer, und die meiſten 
Blätter beſonders des ſüdlichen Deutſchland — Sachſen 
blleb nicht zurück — deeeilten ſich ſofort, den Abſolu⸗ 
tismus Preußens in das ſchwärzeſte Licht zu ſtellen. 
Glücklicher Weiſe war die Nachricht eben nichts als 
ein Gerücht; die Allg. Preuß. Ztg. erklärte, daß aller⸗ 
dings über die Heimathsverhältniſſe mehrerer Schrift: 
ſteller bei Gelegenheit vorgekommener Preßprozeſſe Er⸗ 
örterungen angeſtellt, von der Ausweiſung aber nur ein 
Einziger betroffen, worden wäre, der gegen den verſtor⸗ 
benen König unehrerbietig geſchrieben. Es war dem 
conſtitutionellen Sachſen vorbehalten, dieſes Gerücht 
zur Wahrheit zu machen und zwar bald nach 
Eröffnung der Kammern. Vier find ausgewieſen 
worden wegen mangelnder Legitimation; zehn mit voll⸗ 
ſtändiger Legitimation; zu dieſen tritt noch in neueſter 
Zeit Dr. W. Jordan, ungeachtet er ſich ſchon in einer 
ſächſiſchen Gemeinde angekauft hatte, im Ganzen fünfzehn, 
nicht mehr und nicht weniger. Die zweite Kammer 
auf welche man eine überſchwängliche Hoffnung geſetzt 
hatte oder noch ſetzt, kann ſich natürlich vorjegt mit 
einer ſolchen Lappalle, wir meinen mit der Auen 
von fünfzehn Deutſchen aus einem deutſchen Staate, 
nicht beſchäftigen; die liberale Abtheilung derſelben, welche 
dieſes Mal die Mehrzahl bildet, hat mit der ungemein 
wichtigen Adreßfrage zu thun: hier gilt es Leben oder 
Tod. Wir haden dieſe Adreſſe geleſen und bedquern 
nichts Wichtiges darin gefunden zu haben: aber wahr⸗ 
ſcheinlich liegt die Wichtigkeit in der Form und 
wir find. mit den conftitutionellen Formen noch 
nicht hinlänglich bekannt, können ihnen alſo auch 
keinen Geſchmack abgewinnen. Unterdeſſen werden die 
fünfzehn Deutſchen das Land verlaffen müſſen, weil ſie 
nicht das Glück haben, geborne Sachſen zu ſein. Und 
der Grund dieſer Ausweiſung? Wir würden recht gern 
glauben, daß es die mangelnde Legitimation ſei oder 
die Furcht, dieſe meiſtentheils jungen rüſtigen 8 


von denen Einige auch nicht ohne Vermögen find, n 
ten der reichen Handelsstadt einmal zur allen; 
aber die Maßregel kommt uns zu ſchnel den Er⸗ 
eigniſſen vom 12. Auguſt. Warum folte nicht die 
Preſſe, wie von Allem, fo auch vom dien Creigniffen 
die Schuld tragen? Eine rell — ſagt 
vor dem 


der Commiſſionsbericht — war unmweifelbaft 
12, Auguſt vorhanden „warum ſoll dieſe Auftegun 

ehr eh Schriſtſteller hervorgerufen = 
fein? i tede des Herrn Miniſters v. Falken⸗ 
ſteln giebt us blerbel einen Fingerzeig; er fügte in 
det Sigung der zweiten Kammer vom 18. October: 
„er. achte und ehre Leipzig und feine ehrenwerthen Bür⸗ 


was fügt denn die Preſſe 
x 15 70 4 bei der Auswel⸗ 
ö eputirten ie hüft der Kammer 
bade Und die Leipziger Bürgerfhu deren Organ 
ie Stadtverordneten⸗Verſammlung ift? Darüber wol⸗ 
len wir ſchweigen. Aber dreierlei iſt uns bei dieſer 
Angelegenheit klar geworden, und wir bedauern, dies 

Erſtens, daß die Preſſe — 


1 


und das gilt von der füddeutſchen Preſſe überhaupt — 
einen Unterſchied macht zwiſchen den Perſonen, 
welche ausgewieſen werden — das iſt illiberal; zwei⸗ 
tens einen Unterſchied macht zwiſchen den Staaten, 
welche eine ſolche Ausweiſung verhängen — das iſt 
ungerecht; drittens, daß die öffentliche Meinung in 
Sachſen ungeachtet der Conſtitution wenig erſtarkt iſt — 
das iſt traurig. An dem letzteren Punkte aber trägt 
die ſächſiſche Preffe einen großen Theil der Schuld 
ſelbſt, denn ſie hat ſich von jeher mehr mit den Ver⸗ 
hältniſſen der auswärtigen Staaten, beſonders Preußens, 
beſchäftigt, und dabei oft einen falſchen Standpunkt 
eingenommen, als mit dem eigenen Lande. Dieſe Ver⸗ 
nachläſſigung rächt ſich jetzt. Das Ereigniß der Aus⸗ 
weiſung felbft aber iſt ein trauriger Beweis, wie ſehr 
wir noch von der Einheit Deutſchlands entfernt ſind 
und wie dringend nothwendig ein deutſches Staatsbür⸗ 
gerrecht iſt. Leipzig war durch die gaſtfreundliche Auf⸗ 
nahme beſonders der fremden Schriftſteller berühmt; als 
Mittelpunkt des Buchhandels zog es die Literarifchen 
Kräfte an; die Schriftſteller fanden Erwerb und mit⸗ 
unter reichen Erwerb und brachten dafür dem Buch⸗ 
handel Leden und Anregung; Leipzig wurde ihnen zur 
zweiten Heimath. Dieſe Verhältniſſe haben ſich jetzt 
geändert; die Freiheit der literariſchen Bewegung hat 
für Leipzig aufgehört. Wir glaubten, daß ſchon der 
materielle Geſichtspunkt Leipzigs Bewohner und beſon⸗ 
ders die Buchhändler zu einer kräftigen Fürſprache für 
die Fremden und einer energiſchen Proteſtatlon bewegen 
ſellte — aber die Conſtitution hat fie bequem gemacht, 
fie üderlaſſen Alles der Kammer. 


Deutſchland. 


Dresden, 20. October. — Nach Vortrag der Re⸗ 
giſtrandeneingänge ſchritt die II. Kammer in ihrer heu⸗ 
tigen Sitzung zur Berathung des $ 6 des Adreßent⸗ 
wurfs. (Derſelbe iſt in Ne. 243 unſ. Ztg. abgedruckt.) 
Der Staatsminiſter von Wietersheim verſicherte, 
daß es der Regierung nicht in den Sinn gekommen ſei, 
einem Staatsbürger irgend eine derartige Beſchränkung 
aufzuerlegen, wie nach der Faſſung dieſes Paragraphs 
gefolgert zu werden ſcheine. Der Abgeordnete Mei ſel 
wünſchte, daß die Regierung in kirchlichen Angelegenhei⸗ 
ten den dringenden Bedürtniſſen der Zeit entſprechen und 
namentlich nicht den compeienten Behörden, dem Lan⸗ 
desconſiſtorium, ihr Ohr verschließen möge; eine Abän⸗ 
derung des Religionseides ſei nothwendig und wüde, 
wäre fie früher geſchehen, die Bekanntmachung vom 17ten 
Juli entbehrlich gemacht haben, in der die Regierung 
ſich für eine Parthei ausgeſprochen, die von Foriſchritten 
nichts wiſſen wolle. Er ſtellte die Anfrage, welche Aus⸗ 
ſicht auf die Wünſche einer freiern Kirchenverfaſſung vor⸗ 
handen ſeien, und verſprach ſich von einer Erklärung 

hierüber eine beruhigende Wirkung. Der Staatsminiſter 

von Wietersheim wies auf dieſe Anfrage auf das 
vom 17. Septbr. hin, das eine Reviſion der 

Kirchenverfaſſung in Ausſicht ſtellt, und erklärte hinſicht⸗ 
lich des Religionseides, daß die Regierung eine Adän⸗ 

derung deſſelben im Jahre 1838 bereits ſelbſt angeregt. 

einen don dem Landesconſiſtorium in dieſer Sache ein⸗ 
gegangenen Antrag im Jahre 1840 aber dieſer Stelle 
zurückgegeben habe, da fie mit der Faſſung deſſelben nicht 
einperſtanden geweſen ſei; bei dem Landesconſiſtoclum ſel 
dieſer Gegenſtand bis in das laufende Jaht binein lie: 
gen geblieben und erſt vor kurzer Zeit dem Cultusmi⸗ 
niſterium wieder in Vorlage gebracht worden; man wolle 
daher nicht dem Ministerium die Schuld der Verzöge⸗ 
rung aufbürden. Dieſe Mittheilung veranlaßte den Ab⸗ 
geordneten von Thielau zu der Frage: od ſich die Re⸗ 
gierung ermächtigt erachte, den Religtonseid eigenmächtig 
und ohne Zuſtimmung der Stände abzuändern? Er 
glaube, dieſe Competenz liege nicht in den Händen der 
tegierung, fie. habe kein Recht, dieſen Eid abzuändern, 

„wie man einen Handſchuh ausziehe“, ſo wie er dieſes 

Recht, einer politiſchen Verſammlung nicht einräumen 
könne. Wer ſich durch den Religionseid beſchränkt fühle, 
möge austreten aus der Kirche, das ſtehe Jedem frel, 
aber durch Abände ung des Eides dürſten ſolche gefühlte 

Beſchraͤnkungen nicht gehoben werden ſollen; er bat um 

Angabe, wo Gelegenheit, Zeit und Ort fein werde, über 

dieſen Gegenſtand zu ſprechen, denn geſprochen müſſe 

hierüber werden. Staatsminiſter von Wieters heim 
wollte auf die materielle Seite der Sache hiet nicht 
eingehen, ſondern hielt ſich an die formelle und hiſtoriſche 

Seite derſelben, und erklärte, daß die Abänderung des 

Religionseides nur im Vereine mit den Übrigen in 

Evangelicis beauftragten Miniſtern geſchehen könne, 

welcher Erklärung ſich der Staatsminiſter von Könne⸗ 

ritz anſchloß, der bemerke, daß dles eine innere Angeles 
genheit der Kirche fei, die als ſolche nicht vor die Stände 

gehöre. Der Abgeordnete 5 

durch nicht befriedigt und legte Proteſt ein gegen die 

Anſicht, als ſei die Regierung allein, ohne die Zus 

ſtimmung der Stände ermächtigt, eine das Heiligſte des 

Menſchen betreffende Abänderung, wie die des Religions- 

eldes vorzunehmen, welcher Proteſtation ſich ſofort meh⸗ 
ere Abg. anſchloſſen. Die kirchlichen Beſtrebungen der 
- neueften Zeit beleuchtete beſonders der Abg. Heufel II; 
dieſelben feien kein Erzeugniß einer aufgeregten Preſſe, 


keine Erfindung einzelner müßiger Köpfe; fie fein bes 
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gründet in der Vergangenheit; der Culturzuſtand, das] den Religionseid allein abzuändern. Der Ref. Abg. 
erwachte Nationalbewußtſein gegenüber den mangelhaften Todt ſprach in ſeinem Schlußwott aus, daß ein ſtartes 
Zuständen und den Beſtrebungen der Feinde der Kirche Feſthalten an Satzungen, die vor 300 Jahren erlaſſen 
machten Verbeſſerungen im Siane des Zeitgeiſtes zu worden, nicht wahre Religiofität genannt werden könne; 
einem innern Bedürfniß; der geſunde Menſchenverſtand das Prinzip des Proteſtantismus ſei das des Fortſchritts, 
fit nicht durch Machtgebote zu bannen; es fet nothwen⸗ die Verordnung vom 17. Juli aber ſei gegen den Fort⸗ 
dig, daß etwas in dieſer Beziehung gethan werde; die ſchritt und darum habe fie fo unangenehm berührt; 
Erſcheinungen in der Kirche ſeien ein Fortſchritt der durch Miniſterial⸗Ordres laſſt ſich der Fortschritt nicht 
Menſchheit und böſe Wetter und Gefahren in ihnen | aufhalten; das Sektenweſen, gegen das dieſe Bekannt⸗ 
nicht zu finden. Der Abg. Clauß giag auf eine ſpe⸗ machung gerichtet ſei, werde nicht durch die Verhinde⸗ 
ciellere Unterſuchung in Betreff der Bekanntmachung rung der freien Forſchung, ſondern durch Geſtattung der⸗ 
vom 17. Juli über und obwohl er eine Verbindung ſelben bekämpft werden können; wie ſolle ein neues 
derſelben mit den Ereigniſſen des 12. August in Leips | Glaubensbekenntniß, deſſen Nothwendigkeit anerkannt fei, 
zig ablehnen müſſe, da er das Heiligſte nicht in fo nahe | gefunden werden, wenn die Beſprechungen darüber ver⸗ 
Beziehung zu dem rohen Ausbruch eines Pöbelhaufens | boten ſeien? Bei der Abſtimmungsfrage wurde hierauf 
bringen könne, fo geſtehe er doch, daß ſelbſt die iuhigſten] H. 6 einſtimmig angenommen. Wit übergehen die De: 
und unbefangenſten Männer beim Erſcheinen derſelben] batte Über die übrigen Paragraphen der Adreſſe und er⸗ 
mit Schrecken erfüllt worden ſeien; die Verordnung wähnen nur, daß der ganze Adreſſentwurf durch 
vom Jahre 1834 ſpreche aus, daß Maßnahmen gegen | Namensaufruf, ohne einen Zufag und ohne eine Aende⸗ 
Sekten im Einverſtändniſſe mit dem Landes confiſtorium rung mit 55 gegen 12 Stimmen angenommen 
zu geſchehen hätten, von dieſem Einverſtändniſſe aber ſei wurde. Die Debatte hatte ſich dis zum Schluſſe der 
in der Bekanntmachung nichts erwähnt. Staatsminiſter Sitzung durch eine den Gegenſtänden angemeſſene Würde 
v. Könnerit wies darauf hin, daß es ſich hier nicht und Mäßigung ausgezeichnet und das Intereſſe der 
um dogmatiſche oder liturgiſche Anſichten handle, um] Verhandlungen theilte ſich auch den Tribunen mit, die 
die Sekten zu erkennen, ſondern lediglich um das Ver⸗ die zum Schluſſe (5 Uhr) von Hörern gefüllt blieben. 
bot einer Sekte und diefe liege in der Competenz des Die nächſte Sitzung der II. Kammer iR auf morgen 
Miniſteriums ohne das Landesconſiſtorium. Der Abg.] angefegt und für die Tagesordnung unter Anderm die 
Ziegler wünſchte, daß das Geſetz einer freieren Kirchen⸗ Wahl der außerordentlichen Deputatlon über die aus 
verfaſſung noch während der Dauer des gegenwärtigen] Leipzig eingegangene Beſchwerde beſtimmt. 


— 
— 


‚Reformation geweſen. 


Landtags zur Berathung kommen möchte; ſelbſt gemein⸗ 
ſame Maßregeln der Regierungen, wie ſie nach Zeitungs⸗ 
berichten in Ausſicht geſtellt, würden fruchtlos ſein ge⸗ 
gen die Erſcheinungen auf dem Gebiete der Kitche, denn 
ein offizieller Glaube ſei nicht mehr haltbar; er könne 
nicht zu Webereinkünften mit andern Staaten tathen, 
indem die proteſtantiſche Kirche in ſich ſelbſt ſtark ge⸗ 
nug feh, ſich zu erhalten, wenn ihre Würde erkannt 
werde. Staatsminiſter v. Könneritz äußerte, er wolle 
offen erklären, daß Beſprechung mit anderen Reglerun⸗ 
gen in dieſer Beziehung zur Zeit nicht ſtattgefunden 
hätten und wenn ſie ſtattfinden ſollten, ſo werde die 
Regierung nicht vergeſſen, daß Sachſen die Wiege der 
Der Abg. Rewitzer machte 


Dresden, 20. Oct. (Voſſ. Z.) Nach dem Schluſſe 
der vorgeſtrigen Sitzung der 2. Kammer erwartete man 
für heute irgend eine Erklärung oder Handlung von 
der Miniſterbank, welche deren Verhalten in den deiden 
letzten Verhandlungen über den Adreßentwurf entſpräche 
Allein eine Verſtändigung, welche zwiſchen dem Präfibens 
ten der Kammer und den Staatsminiſtern dem Ver⸗ 
nehmen nach am Sonnabend ſtattgefunden hat, ließ der 
vom Präſidium der Kammer durch den Schluß der 
Sitzung unterbrochenen Debatte zwiſchen ihm und dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten von Zeſchau 
über die Zuläſſigkeit oder Unzuläſſigkelt gefallenet Aeuße⸗ 
rungen keine weitere Folge geben. Es wurde daher 
heute die Berathung in gemeſſener Form fortgeſetzt, Wie 


darauf aufmerkſam, daß es ein ſchöner Zug des ſächſiſchen nun das Reſultat derſelben (. oben) bei dem fräberen 
Volkes von jeher geweſen ſei, ſich über die Sache des Widerſtreit gegen dieſes Inſtitut, ſelbſt für den Anteger 
Proteſtantismus auszusprechen und daß einerſeits die in der der Adreßfrage, Abg. Todt, ein unerwartet günſtiges 


neueſten Zeit in einem benachbarten Stagte wieder aufge: | fein mochte, fo gewährt daſſelbe auch die Genugthuung, 
tauchten Bebrückungen der Proteſtanten andererſeits daß alle Gründe, welche gegen dieſelbe aus angeblicher 


die in der proteſtantiſchen Kirche ſelbſt erſtehende 
finftere Partei dieſe Begeiſterung wieder neu erweckt, 
aber auch Beſorgniſſe erregt hätten. Die Regierung 
habe die öffenttiche Meinung ganz unbeachtet gelaffen, 
die Beſprechung der heiligſten Intereſſen beſchränkt, ſelbſt 
die Hand an das Gewiſſen gelegt; ſie habe daher die 
Folgen zu verantworten, den daraus entſtandenen Miß⸗ 
muth zu ſchlichten und dies werde am erſten geſchehen, 
wenn ſie es aufgeben wolle, dem Strome der Zeit ent⸗ 
gegen zu ſteuern, wenn fie Vertrauen zum Volke zeige. 
Die von den in Kvangelicis beauftra ten Miniſtern 
ergriffenen Maßregeln vertheidigten die Abg. Jani, 
von Zeſchwie und Zieſche. Der Erſtete meinte, 
die in Evangelicis beauftragten Minister ſeien die 
Wächter der prot, Kirche; die Koche ſei bedroht, da in 
einem benachbarten Staate die kirchlichen Angelegenheiten 


Beltzerfplitterung hergenommen wurden, auf das voll⸗ 
ſtändigſte widerlegt ſind. Der Staatsregierung kann 
übrigens dieſes Reſultat über die Anſicht der Kammer 
in einigen Cardinalfragen keinen Zweifel öbrig laſſen. 


Leipzig, 22. Oetbr. — „Beruhigung! Beruhi⸗ 
gung!“ tönt es von den Lippen des Miniſteriums und 
feiner Anhänger bei jeder Gelegenheit, Beruhigung 
wünſcht auch jeder Redliche und Wohl meſnende im 
Volke, aber deſto ſchmerzlicher und tiefer berührt es ihn, 
daß da zur Beruhigung nichts geſchieht, wo es mit dem 
größten Erfolge geſchehen könnte. Der Tagesbeſehl an 
die Communalgarde zu Leipzig hat wieder Oel ins Feuer 


in einer, längern Rede über das 


von Thielau fand ſich hier⸗ 


oe 5 und mit der Eigarre im Munde“ bera⸗ gegoſſen und die ſchwierige Stimmung der Communal⸗ 
then worden ſeien und da ſei es Pflicht der Miniſter ge⸗ garde no igert, obal ih k 
weſen, ſolchen bedenklichen Beſtrebungen in Sachſen vor⸗ . un . 50 40 16 est 5 2 3 u. en 
zubeugen. Ein Spmbol müffe die Kirche haben und fung eſchienen iſt, . es urſptünglich beabſichtigt wur⸗ 
1 25 1085 der Wächter der Kirche darauf zu fehen, | de. Bald nach Erſcheinen des Berichtes der Commiſ⸗ 
aß das mbol erhalten werde, fo lange kein anderes * SR g 

an deſſen Stelle gefegt werde; eine äußere Kirche könne en ‚enfihhen; auc banane der ume den 
4 ohne kn u ein Staat 5 225 — Ausſchuſſe zugeſandt; derſelbe tadelte einzelne beſt im mte 
eſtehen. 9. Metzler nannte die Bekanntmachung Abtheilungen der Communalgarde, drohte ihnen mit 
dom 17, Juli einen politiſchen Fehler; der Abgeordnete Eee Reh: E 5 5 
Oberländer meinte, in Glaußensſachen ſet die Ver⸗ „ unnachſich licher Igfung ele Nen 
1 der ei 1 ſie Fa auch die Auslegerin das vierte Bataillon, Da inzwiſchen der Ausſchuß nach 
er heiligen Schrift ſein, ſonſt führe man zu blindem a 

Glauben, zu Unglauben. Das vernünftige Auslegen der den amtlich angeſtellten Etötterungen Lob und Tadel 
heiligen Schrift ſei das lautere Wort Gottes, von dem für ungerecht hielt, die in mannichfachen Demonſtratio⸗ 
in dem Expoſe des Ministeriums geredet werdez auch nen ſich kundgebende höchſt aufgeregt Stimmung der 


die Hexenverbrenner, die Jaquifition und Andere hätten i N 
auf das lautere Wort Gottes gepocht, aber es fei nicht Communalgarde in Felge des Berichtes kannte und zu 


das rechte geweſen. Abg, d. T 105 af erauf,! ſteigern fürchten mußte, auch nicht in den Verdacht 
j as Verhaͤltniß des Staats kommen wollte, als gründe ſich der Tagesbefehl auf die 
zur Kirche; es ſei ein Zeitbedürfniß der Kirche, die Zu⸗ 0 n 
ftände derselben nicht mehr von der Regierung allein amtlichen Berichte des Ausſchuſſes, vielmehe ſich beklagte, 
abhängig zu machen; es ſei eine Nothwendigkeit, daß daß der Ausschuß als die competente ‘Behörde dabei 
at n e „ um Diejenigen zu beruhigen, die | üdergangen worden ſei. — ſo ſchickte er den Tagesbefehl 
mit dem teligionge de den Glauben an Alles, was die zurück und machte eine kräftige Vorstellung dagegen. 
Wann e e 7 5 5 ir Darauf: erhielt der Ausſchuß den Tagesdefeht, wie er 
e in Ey dis beauftragten, Miniſter N 5 1 9 
aus $. 57 der 1 RER das Recht herleiten jegt abgedruckt if, fogteich Bar IR ber SER fung, 8 
wollten, die Dogmen der Kirche ohne Zuſtimmung der ſelben ſofort zu veröffentlichen und binnen drei Tagen 
Stände abzuändern, fo. werde es nothwendig werden, an Bericht darüber zu erſtatten. Die Faſſung deſſelben 
den Nun die Bitte zu 171 5 hal, 95 . war unter der Zeit allerdings eine andere geworden: 
interpretirt werde; ohne dles würde der religi de der Tadel traf nur unbeſtimmte „Einzelne,“ die unnach⸗ 
nicht zuückkehren. pnoden und Preöbpterien für die ſcchtiche Bestrafung“ war ect bb das 858 


innern, Regierung und Stände für die äußern Ungeler | x 
genheiten ber Kirche würden dieſe ſtark machen. 11 mußte der Bataillons⸗Commandant Ernſt allein hin⸗ 


der Abg. Oberländer beſtritt den Miniſtern das Recht, nehmen. 


Karlsruhe, 17. October (S. M.) Wie gegen den 
Deutschkatholiclsmus, fo tritt unſere Regierung auch ge⸗ 
gen die ultramöntanen Beſtrebungen des Freiburger 
Sberhicten in Betreff der gemiſchten Ehen jetzt ſtrenger 
auf; gegen das beftehende Geſetz und die mehr als 30: 
jährige Praris hatte der Etzbiſchof von Freiburg einen 
Hirtenbrief an die Diöceſangeiſtlichkeit erlaſſen, worin 
er bel allen vorkommenden gemiſchten Ehen ſpeciellen 
Bericht über die Verhältniſſe der Brautleute verlangte 
und ſich die Entſcheldung vorbehielt, ob die Trauung 
erfolgen könne oder nicht. Dieſen Erlaß hat natürlich 
die großherzogliche Regierung für unwirkſam, null und 
nichtig erklärt, der Eczbiſchof dagegen hatte daraufhin 
wiederholt auf pünktlicher Befolgung ſeiner Anordnung 
bel der Pfarrgeiſtlichkeit beſtanden. Das Staatsminiſterſum 
hat nun die Widerſpenſtigkelt des Erzbiſchofs in Erwä⸗ 
gung genommen und, wie man hört, vor kurzem eine 
Note ſehr ſtrengen Inhalts an ihn erlaſſen. Was die 
großherzogliche Regierung ergreift, um die Ordnung her⸗ 
zuſtellen und den Frieden zu erhalten, iſt noch nicht 
öffentlich bekannt. 5 

Konftanz, 16. Oct. (Freib. 3.) Geſtern Abend 
kam Herr Reformator Ronge hier an und nahm ſein 
Abſteigequartler in dem „Hotel Delisle“, woſelbſt auf 
heute Abend eine Verſammlung ſeiner Anhänger ange⸗ 
ſagt iſt. TEE 18 
Heidelberg, 18. October. (Fr. J)) So eben trifft 
hier das Erkenntniß der großherzogl. Reglerung ein, 
„daß den Beſchwerdefühtern die Einſicht in 
die Wahlprotskolle und der dazu gehörigen 
Wahlzettel zu geſtatten ſei.“ Auch das Kapitel 
Heidelberg hat der erzbiſchöflichen Curie in Freiburg das 
Verlangen nach regelmäßig wiederkehrenden Synoden 
vorgetragen. Alle Geiſtlichen unterſchrieben die Eingabe, 
mit Ausnahme des Stadtpfarrers von Mannheim und 
der Pfarter von Ziegelhauſen und Rohrbach. — Daß 
ein „Mordverſuch“ auf einen gewiſſen, als „entſchieden 
liberal“ bezeichneten Gerber Palm ſoll gemacht worden 
8 ſein, wird von Solchen ſtark bezweifelt, welche den Ort, 
wo die Kugel in die Wand fuhr, unterſuchten. 


Stuttgart, 15. October, (Fr. J.) In den öffent⸗ 
lichen Verhatniſſen unſerer Deutſch⸗Katholiken iſt feither 
keine Veränderung eingetreten; doch ſoll einem Staats: 
beamten auf Anfragen die Zuſicherung gegeben worden 
fin, daß der Anſchluß an den Deutſch⸗Katholicismus 
in der amtlichen Stellung und Befähigung keinerlei 
Verändetung bedinge und dadurch kein Recht verloten 
gehe, was übrigens ſchon längſt hat angenommen wer⸗ 
den können, da bei den würtembergiſchen Gemeinden ſich 
{don Staats-, Militair⸗, Hof⸗ und Gemeinde⸗Beamten 
befinden, ohne daß ſie darum irgend eine Anfechtung zu 
erleiden gehabt hätten. t 


Münden, 15. October. (Elbf. 3.) Wir beeiten | 


uns, aus fehr glaubwürdiger Duelle die Mittheilung zu 

jachen, daß der Congreß von Miniſtern oder proteſtan: 
tiſchen Fürſten Deutſchlands, von deſſen nahem Zuſam⸗ 
menteitte ſo eben öffentlich die Rede iſt, der Idee nach 
nichts neues mehr iſt. Vielmehr wird uns verſichert, 
daß dieſe Idee {don vor den Feſten am Rhein von 
dem Fürſten von Metternich aufgefaßt, und am 
Rhein einer erlauchten Perſon zur Verwirklichung an⸗ 
gelegentlichſt empfohlen worden ſei. Findet in dieſer 

anal: nicht irgend ein Mißverſtändniß ftatt, d h. 
if der Gedanke der Berufung eines proteſtantiſchen Mi⸗ 


e 
me werden, 


ue arten Schütt zur Lüge und Heuchelei, de h. zu feinem 
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den, ſie — dieſe letztere Annahme — iſt es, die wir 
als die richtigere bezeichnet erhalten. 
Schwarzburg⸗Sondershauſen. Für unſer Für⸗ 
ſtenthum iſt mit Beirath und Zuſtimmung der Land⸗ 
ſtände unter dem 30. Auguſt d. J. ein Geſetz über 
die zuläßigen Gründe und rechtlichen Folgen der 
Eheſcheidungen, ſo wie über das Verfahren in Ehe⸗ 
ſcheidungsſachen erlaſſen worden. Hiernach kann, wenn 
die Unvetträglichkeit zwiſchen Ehegatten einen ſolchen 
Grad erreicht hat und die gegenſeitige Abneigung fo 
tief eingewurzelt iſt, daß zu einer Ausſöhnung und zur 
Erreichung der Zwecke der Ehe keine Hoffnung mehr 
übrig iſt, auf Eheſcheidung geklagt werden; doch wird 
hierbei vorausgeſetzt, daß eine Trennung von Tiſch und 
Bett ohne Erfolg bereits ſtattgefunden hat. — Bevor 
auf eine Eheſcheidungsklage eine Ladung erlaſſen wird, 
ſoll jedesmal der Ortsgeiſtliche unter Mittheilung der 
Klage erſucht werden, eine Ausſöhnung zwiſchen den 
Eheleuten zu bewerkſtelligen. Die Eheleute ſind ver⸗ 
bunden der Aufforderung des Geiſtlichen, perſönlich vor 
ihm zu erſcheinen, Folge zu leiſten; der Ortsgeiſtliche 
hat dem Richter über das Reſultat des Sühneverſuchs 
Mittheilung zu machen, worauf, wenn keine Ausſöhnung 
ſtattgefunden hat, ein Termin anberaumt und in dieſem 
vom Richter nochmals die Güte verſucht wird; mißlingt 
auch dieſer Güteverſuch, ſo wird die weitere Gebühr 
Rechtens verfügt. — Dem Landesherrn ſteht das Recht 
zu, die Trennung einer Ehe auszusprechen, jedoch ſoll 
dies nur auf Anſuchen beider Ehegatten geſchehen. 
Hannover, 16. October, (Brem. 3.) Die Behörden 
unſeres Landes fahren fort, Maaßregeln zu treffen, 
welche die Hebung der ſo wichtigen Leinen⸗Induſtrie 
und die Erhaltung des alten guten Rufes der hanno⸗ 
verſchen Leinewand zum Ziele haben. So hat die königl. 
Landdroſtei zu Osnabrück eine Bekanntmachung erlaſſen, 
durch welche die Legge⸗Offizianten angewieſen ſind, bei 
den blaugeſtreiſten und carrirten Leinen die Färbung zu 
unterſuchen, und wenn ſich unechte Färbung findet, den 
zu erfragenden Faͤrber des Garns bei; der Obrigkeit 
wegen Betrugs zur geſetzlichen Strafe zu ziehen. 
Celle, 18, October. (H. C.) Wie man vernimmt, 
ſoll die Klage, welche gegen Hrn. Hoſtmann sen. ein⸗ 
geleltet, ihren Grund darin haben, daß derſelbe am 9. d. 


Abends im Hauſe des Kaufmanns Hogreve ſich ziem⸗ 


lich ſtark gegen denſelben über den Fackelzug, der Sr 
Maj. ſollte gebracht werden, geäußert hat. Der Denun⸗ 
clant war gegenwärtig. 8 
Hamburg, 21. October. (B.⸗H.) Eine Sturmflut 
ungewöhnlicher Höhe hat heute in der Frühe unſere 
Stadt heimgeſucht. Alle niedrig gelegenen Straßen in 
der Umgegend des Hafens fanden unter Waſſer, ſo daß 
der Verkehr auf denſelben mittelſt Böten bewerkſtelligt 
werden mußte, und auch in mehreren höher gelegenen 
Theilen der Stadt drang das Waſſer aus den Flethen 
in die Keller. Seit der Sturmflut des Jahres 1825 
hat keine ſo hohe Flut wie die heutige ſtattgehabt. 


Da es noch immer ſtark aus NW. weht, ſo fürchtet 
man, daß das Waſſer mit der heute Abend eintretenden 


Flut eine noch bedeutendere Höhe erreichen werde. 
Bremen, 19. October. (Brem. Z.) Der aus 


vorwurfsſreſem Wandel, iſt über Hamburg nach New: 
Orleans abgegangen. Marr lebt jetzt in Hamburg. 
Der aus ‚Leipzig. ebenfalls ausgewieſene Hamburger D. 
Schiff war lauge Mitarbeiter des Berliner Geſellſchaf⸗ 
ters; feine Agnes Bernauerin wurde auf dem Berliner 
Hoftheater mit Beifall gegeben. G. v. Roſen, der 
ebenfalls aus Leipzig ausgewieſen wurde, iſt ein Holſtei⸗ 


ner, aber kein Liberaler und der ausgewieſe W. Lüders 


war am 12. Auguſt nicht in Leipzig und hat auch 
ſonſt keinen Grund zu Beſchwerden gegeben. Es ſcheint 


überhaupt, daß die Leipziger Ausweiſungen andere Gründe 


haben, als die Ereigniſſe vom 12. Auguſt. 


Aus Leipzig geht uns Jolgende Erklarung zu: 
klärung. a 
Ihr A Berichtetſtatter aus Berlin ſtellt in Nr. 244 
eine meinen angeblich beabſichtigten Beſuch der Berliner 
Synode betreffende Behauptung auf, die in ihrer fehr 
ungeſchickten Faſſung für den Berliner Vorſtand und 
mich gleich verletzend iſt. Deshalb ſtelle ich dem That⸗ 


n, 
eine 
man die 
tfache jemals 
A geonefe die 
Reform fördern, 1 
5 itt ergeben find und dafür 
2 oe . 2 Chriſtkathollcismus den 


Verderben gethan he en. Das hat Ihr Berliner A Be: 


langer Unterſuchung, daß 


richterſtatter gewiß nicht gewollt und ich hege kein Miß⸗ 
trauen gegen ſeine Abſichten; aber ich bitte ihn, bei der⸗ 
artigen Mittheilungen in der Folge zu bedenken, daß 
wir wahrhaftig nicht nöthig haben, uns ſelbſt zu ver⸗ 
dächtigen. Leipzig am 21. October 1845. ’ 
Robert Blum. 


Deſter reich. 8 

Wien, 22. October. — Der Fürſtbiſchof von 
Breslau, Freiherr v. Diepenbrock, hat am Montag 
Wien wieder verlaſſen, um ſich nach Breslau zurück⸗ 
zubegeben. — An demſelben Tage hatte der bisherige 
königl. preuß. Geſandte dahler, Fehr. v. Canitz, die Ehre, 
von Sr. Maj. dem Kaiſer in beſonderer Audienz em⸗ 
pfangen zu werden, um ſeine Abberufungsſchreiben zu 
überreichen. Nächſten Freitag wird derſelbe Wien wie⸗ 
der verlaſſen. — Ihre kaiſerl. Hoheit die Großfürſtin 
Helene von Rußland wird nicht morgen, wie ſchon ge⸗ 


meldet, ſondern erſt Ende diefer oder Anfangs der künf⸗ 


tigen Woche hier erwartet. — Der Ueberzug des aller: 


hoͤchſten Hofes von dem Luſtſchloſſe zu Schönbrunn in 


die k. k. Hofburg, iſt nunmehr auf den 27ſten d. M. 
feſtgeſetzt. — Der k. k. Oderſt und Brigadier des Pio⸗ 
nietcorps, Frhr. v. Birago, durch die Erfindung der 
neuen Kriegsbrücken rühmlichſt bekannt, liegt fo bedeu⸗ 
tend krank danieder, daß gar keine Hoffnung zur Ge⸗ 
neſung mehr vorhanden iſt. — Abwechſelnd machen die 
hieſigen Truppen drigadeweiſe täglich Uebungsmärſche 
von 5—6 Stunden, verbunden mit verſchiedenen Exer⸗ 
citien, welchen Se. kaiſerl. Hoheit der kommandirende 
General Erzherzog Aldrecht perſönlich beiwohnt. Gegen 
Ende dieſes Mis. werden dieſe Uebungsmärſche eine 
größere Ausdehnung erhalten. 

Lemberg, 4. October. (Brem. 3.) Das ſunfte 
Dämmerlicht, welches die väterliche Fürſorge unſerer 
Regierung und der katholiſchen Seelforger bisher mit 
großer Conſequenz in Galizien zu unterhalten ſuchte, 
weil ſie es für das allerdings etwas blöde Auge der 
Provinz am zuträglichſten hielten, beginnt allmälig auch 
hier etwas heller zu werden. Zwar ſtrengen Polizei 
und Geiſtlichkeit ale Kräfte an, um den neuen Ideen, 
die aus dem benachbarten Schleſien her bereits an die 
Thür klopfen, den Eingang zu verſperren; allein dies 
will nicht immer gelingen. 
die Angelegenheiten der Deutſchkatholiken Partei neh⸗ 
men, finden trotz des ſtrengen Verbots Eingang in un⸗ 
ferm Lande und werden mit großem Intereſſe geleſen. 
Der ebenfalls verbotene „ewige Jude“ von Sue iſt in 
Hunderten von Exemplaren in deutſcher und franzöſi⸗ 
ſcher Sprache verbreitet. Man trifft ihn nicht nur auf 
den Putztiſchen der Damen, in den Bureaukaͤſten der 
Beamten und in den Mappen der ſtudirenden Jugend; 
ſelbſt mancher Mönch verbirgt ihn in ſeiner Zelle vor 
dem Blicke des Priors. In keinem Lande wird viel⸗ 
leicht dies Buch mit ſolcher Begier verſchlungen, als 
hier, weil es nirgends ſo verpönt iſt. Erfreulich iſt es 
indeß zu bemerken, daß es auch an Zugeſtändniſſen an 
den ſortſchreitenden Geiſt der Einwohner nicht fehlt. 


A 1 So iſt die ſeit längerer Zeſt geſchloſſen geweſene öffent⸗ 
ep 

zig ausgewleſene Buchhändler. de Marle, ein Mann von 
ehrenhafter und liebenswürdiger Perſonlichkeit und von 


liche Bibliothek der Grafen Oſſolinski und deren Drucke⸗ 
rei wieder dem Publikum geöffnet; auch ſind in letzter 
Zeit der polniſchen Nationalität größere Begünſtigungen 
widerfahren, ſo daß die Polen, wenn fie ihre Lage mlt 
der ihrer Brüder in Rußland vergleichen, dem Himmel 


gens die Regierung auf Anregung der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkelt den Debit des päpſtlichen Index der verbotenen 
Bllcher in Galizien unterſagt, well man ſich überzeugt 
hatte, daß nach dieſem Verzeichniſſe häufige Nachfrage 
war, um diejenigen Bücher daraus ſich zu vermerken, 
welche das gefährlichſte Gift für Staat und Kirche ent⸗ 
hielten. Dieſe Bücher wurden dann mit beigeklebten 


falſchen Titeln, wie: „Mittel zur Vertreibung des Un⸗ 


geziefers,“ „das Leben des heil. Ignaz von — 8 


„die Kunſt, ſich beim ſchönen Geſchlechte beliebt zu 


machen,“ und ähnlichen unschuldigen Aufſchriſten leicht 
ins Land geſchmuggelt. — Die Mäͤßigkeits vereine, welche 
ſich hier und da gebildet haben, feinen noch keine ſicht⸗ 
lichen Früchte getragen zu haben. — Kürzlich eteignete 
ſich ein ſchauderhafter Fall, ein Beweis von Entartung 
der menſchlichen Natur, wie ſie Gottlob! wohl nur Fels 
ten zu finden iſt. Der Körper einer Bäuetin wurde 
dom Kopfe getrennt gefunden und es ergab ſich nach 
chen von etwa 10 Jahren, den Mord verübt, aus Rache 
für eine Züchtigung, welche fie von ihrer unglücklichen 
Mutter wegen eines Diebstahls erlitten hatte. 
7 2 1 
26 Sean Nei cd. 
St. Petersburg, 16. October. (S Skit 
ene ſind der Großfürſt ts — 2 hi 
Alerander von Heſſen wirder in bieſiger Reſſdenz eins 
70 —, Der Statthalter des kaukaſiſchen Land? 
af 4 Fürſt Woronzow, hat ſich am 1. d. in Jalta 
100 nem Dampfboote eingeſchifft, um über Taman 
a Neſſeltode, Mimiſter des Auswärtigen, in 5 
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Mit zwei Beilagen. 


Die Zeitungen, welche für 


ihre eigene Tochter, ein Müd⸗ 


dankbar fein können. — In der jüngſten Zeit hat übti⸗ 


dem Kaukaſus zurückzukehren. — Am 2. d. traf 


während Bugeaud die Exiſtenz des, wenn auch angeblich 


In der Stadt Algier und der ganzen Umgegend hat 


und eine der nächſten wichtigen Folgen hiervon wird fein. 


Erſte Beilage zu 


Frankreich. 

Paris, 18. October. — Das Eiſenbähnfieber 
fangt an, große Beforgniffe zu erregen; der Polizeſprä⸗ 
feet ſoll in Bezug auf das Unweſen des Börſenſpiels 
und der Agfotage eine Denkſchrift an den König und 
die Miniſter gerichtet haben. 2 

Man verſichert, und zwar aus glaubwürdiger Quelle, 
der alte Marſchall Soult habe ein Schreiben an den 
König geſandt, worin er auf einem förmlichen und öffent⸗ 
lichen Widerruf Bugeaud's oder auf ſeiner Demiſſion 
beſtehe. 

Her Conservateur de la Dordogne, der am Sten 
Bugeaud's Brief mit folgendem Eingange brachte: „Wir 
erhalten dieſen Morgen von dem Herrn Präfecten nach⸗ 
folgenden Brlef“ enthält am 12ten folgenden Widerruf: 
„An voriger Mittwoch ſind wir das Opfer einer My⸗ 
fification geworden, indem wir einen Brief aufnahmen, 
der, wie wir glaubten, von Marſchall Bugeaud herrühre, 
während dem dieſer Brief (und wir haben hiervon in⸗ 
deſſen die Gewißheit erhalten) apofrpph war.“ Alſo 


verfälſchten, Briefes zugeſteht, lau net das Präfecturblatt 
dieſe Exiſtenz gänzlich; die Verwirrung wird immer größer, 
die ganze Preſſe klatſcht ſchadenfroh in die Hände und 
das Miniſterium triumphirt, denn Bugeaud, der dem 
Cabinet eine Ohrfeige geben wollte, hat ſich durch ‚feine 
Retractationen und Dementis vor ganz Frankreich lächer⸗ 
lich gemacht. Uebrigens wird der Präfect nun nicht 
abgeſetzt werden, da er gedroht hat, in dieſem Falle Bu⸗ 
geaud's Originalbrief, den er ohnehin bedeutend gemil⸗ 
dert habe, wörtlich abdrucken zu laſſen. Die miniſte⸗ 
riellen Blätter find über die ganze Geſchichte fo conſus, 
daß ſte nicht mehr wiſſen, was ſie ſagen ſollen. 

Die lezten Corteſpondenzen und Journale aus Algier, 
geben zahlreiche Einzelheiten über den Stand der Dinge 
in der Provinz Oran. Es hat ſich nicht beſtätigt, daß 
Abdzel⸗Kader Beſitz genommen von der kabyliſchen Stadt 
Nedroma, im Lande der Traras, zwiſchen dem Hafen 
von Gbazaouat und dem Lager von Lalla Maghania. 
Der Unterbefehlshaber Abd el⸗ Kader 's, Bou Hamedi, 
Ex⸗Khalifa von Tlemecen, nach dem erden Stamm der 
Goſſels aufgewiegelt hatte, fing an, dle Beni⸗Amers zum 
Abfall zu verleiten, und hielt den Poſten Ain⸗Temou⸗ 
ſchen umzingelt. Abd⸗el⸗Kader ſeloſt war Über die Tafna 
gegangen, jedoch genöthigt, bald wieder zurückzugehen, 
Indem jetzt General Lamoriciere an der Tafna ſteht, da, 


wo man in das Land der Traras eindringen kann, und | 


auf demſelben Punkt, wo Abd el⸗Kader cantonnitt, fo 
werden wohl kräftige Operationen in der Provinz Oran 
unfere Angelegenheiten im Weſten bald wieder herſtellen. 


der Wiederhall der Ereigniſſe im Weſten die Ruhe nicht 
im mindeſten geſtört. . ’ 
Die Gazette de France behauptet, die Mußtegeln 


zur Auflöſung der Jeſultenhäuſer fänden auch auf die 


Miſſtoname von Laval Anwendung, indem eine große 
Zahl derſelben zu fernen Mi ſionen abgegangen fet, ihre 
Novizen ſich zerſtteut hätten und überhaupt das Novi 


zlat dieſer geiſtlichen Virdtüderung ganz aufgelöft fei- 
La Presse widmete ſeit einiger Zeit mehrere ihret 
Hauptartikel dem deutſchen Zollverein und dem in 
England beſtehenden Verein gegen die Korngeſetze. 
Sie beleuchtete mit ziemlicher G. dankenſchärft die Wech⸗ 
ſelwirkung, die beide Vereine auf einander üben, müßten 
und ſchließt heute ihre Bittachtungen mit folgenden Wor⸗ 
ten; „Was nun aach alle dem, was wir weiter oben 
vorausgeſchickt, den Zollverein betrifft, fo find wir keines⸗ 
wegs der Auſicht, daß derſelbe feiner Auflöſung nahe ſel, 
wie dies Viele prophezeiten. Die Grundsätze, auf denen 
der Zollverein beruht, erhalten vielmehr von Tag zu Tag 


mehr Leben und Bedeutung, fo fehr es auch einen Au⸗ 
genbile® lang ſchlen, als od man fie in einzelnen Bun. 


desſtaaten feibft zurückſtoßen wolle. Beurtheilen wir 
übrigens das Weſen des Zollvereins richtig, fo wird 


diefes koloſſate Inſtitut auf dem geſammten 


eutopäifhen Feſtlande Nachahmung finden 


daß diefe allgemeine Bewegung der Geitter, dle eine ſolche 
Annäherung nothwendig hetvoctufen muß, dem Verein 
gegen die Korngeſetze zu den bisherigen Schwierigkei⸗ 
ten feiner Ausführung neue (vieleicht unüberſteiglſche) 
Hinderniſſe verutſachen dürfte. Somit hätten wir vor⸗ 
laͤuftg wenigstens eine jener Rückwirkungen angedeutet, 
dle der deutſche Zollverein auf die bedeutendſten derarti⸗ 
gen vorhandenen Affociationen üben wird und muß. Je: 
denfals Halten wir den Kampf dieſer beiden koloſſalen 
eine, wie der Zollverein und die engliſche Anti⸗Korn⸗ 
Law⸗League find und die ſtreng genommen, beide nut 
ihr Daſein der Entſchloſſenheit einer Handvoll weitſehen⸗ 
den, tüchtiger Männer zu danken haben: wichtig genug, 
um unſere Leſer darauf aufmerkſam zu machen. 
Lpon, 15. October. (Köln. 3.) Hr. Sauzet — drr 
Peöſident der Kammer und unſer Deputlt 
det einigen Tagen von Paris aus die 
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M 250 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Sonnabend den 25. October 1845. 


nach der Hauptſtadt zu begeben. Man behauptet, das 


Miniſterium wolle ſchon jetzt mit ihm unterhandeln, 
um ihn zu vermögen, auf den Vorſitz in der Kammer 
zu verzichten. — Ja mehren Seidenfabriken befürchtete 
man vor einigen Tagen ernſte Unruhen, da viele Arbei⸗ 
ter eine Erhöhung des Lohnes begehrten, weil das Brot 
etwas theurer geworden war und man Gerüchte über 
eine bevorſtehende Theuerung der Lebensmittel verbreitet 
hatte. Man gewährt theilweiſe die Forderungen, welche 
billig erſchienen, während etliche zwanzig der unruhigſten 
Köpfe ihres Dienſtes entlaſſen und thellweiſe den Gerich⸗ 
ten übergeben wurden. Von den hier ſeit Jahren ein⸗ 
gebürgerten Sefuiten haben ſich bis jetzt äußerſt wenige 
ſeit dem Bekanntwerden der Verordnung über Schlie⸗ 
ßung der Jeſultenhäuſer entfernt, 


*** Marſeille, 14. Oetbr. — Das Paketboot 
„Eurotas“, welches dieſen Morgen von Toulon ange⸗ 
kommen iſt, wo es wegen des ſchlechten Wetters anle⸗ 
gen mußte, hatte 87 römiſche Flüchtlinge an Bord. 
Kaum ausgeſchifft, wurden fie auch ſchon in den Kerker 
geführt, und Niemand durfte ſie ſehen. Wit können 
uns eine ſolche Maßregel nicht erklären. Der Präfect 
hat indeſſen ſogleich um Verhaltungsbefehle nach Paris 
geſchrieben, und wir hoffen, daß der Telegraph fofort 
ihre Freilaſſung dekretiren werde. Man ſagt, daß die 
Inſurgenten von Rimini durch einen Sturm an die 
adriatiſche Küſte und in die Hände der Römiſchen gefallen 
ſeien. Das Diario di Roma enthält ſehr viele Verläum⸗ 
dungen über die Häupter des Aufſtandes; es find ehrliche 
Leute und mehrere gehören guten Familien an. 


Marſeille, 15. Dede, — Den auf dem „Eurotas“ 
hier angelangten italiäniſchen Flüchtlingen, 99 an der 
Zahl, ſind drei Städte im Innern Frankreichs (Auch, 
Chateaurour und Saumur) zum Aufenthalt angewieſen 


Span ie n. ; 


Die Post bringt eine Correſpondenz aus Madrid, 
welche die (bereits von der Emaneipation pon Toulouſe 
mitgetheilte) Nachricht in ſo fern beſtätigt, als fie ver⸗ 
ſichert, daß Iſabella und der Graf von Montemolin ins 
Geheim verlobt ſelen, daß die Heirath indeſſen erſt mit 
dem vollendeten 16. Jahre der Königin gefeiert werden 
würde. 


Großbritannien. 


Dublin, 15. Octbr. — Geſtern hat Capitain Hen⸗ 
derſon mit Hülfe der Polizei 12 Bandmänner in einer 
ihrer Logen bei Enniskillen überfallen und arretirt. In 
Beſchlag genommene Briefe und Dokumente aller Art 
zeugen von der ungeheuren Ausdehnung biefer geheimen 
Verbindung über das ganze Land, gegen die auch O'Con⸗ 
nell im lebten Repeal⸗Meeting von Caſtlebar wieder ſtark 
geeifert hat. 


Sc weiy 


der Volksverſam mlungen und der untuhigen Stimmung 
in den Ut⸗Kantonen zeigt ſich doch jetzt gegründete Aus⸗ 
ſicht, daß die Ruhe der Schweiz im Allgemeinen in der 
nächſten Zeit keine Störung erleiden wird. Mehre Ge⸗ 
ſandte ſind auch im Begriffe, ihre Poſten auf einige 
Zeit zu verlaſſen und ihre Secretaire mit den laufenden 
Geſchäſten zu beauftragen. Die Unterfachungen in Lu⸗ 
zern haben ihr Ende noch immer nicht erreicht. — Dr. 
Steiger entwickelt nun als Arzt, eine außerordentliche 
Thätigkeit, während er allem politiſchen Treiben fremd 
bleibt und ſich eben dadurch die Freundschaft manches 
Radikalen verſcherzt hat. 


Zürich, 10. October. (Elbf. 3.) Der Mörder des 
unglücklichen Leu iſt ſo eben entdeckt; mehrete Notablen 
ſollen in dieſe Sache verwickelt ſein. 


Luzern, 16. October. (3. 3.) Die Jeſulten find 
nun ins Franclskanerkloſter letzten Montag eingezogen 
und haben davon, wieder ganz ſtill und ohne Förmlich⸗ 
keit, wie bei der Uebernahme des Gottesdienſtes, Beſit 
genommen. Letzten Mittwoch oder Donnerſtag rückte 
ein Pater mit einem Kioſterbruder am Morgen um 4 
Uhr in der Poſt als Freiſcharler verkleidet an — (Pater 


worden. Ungefähr 60 Flüchtlinge werden noch erwartet. 


Aus der Schweiz, 15, October. (Köln. Z.) Tro 


‚geläge würd. 


Königs verurteilt, wogegen das öffentliche Miniſterium 
auch Berufung eingelegt hatte, beſchaͤftigt. Der Generals 
Advokat verlangte die Beftätigung der von den erſten 
Richtern erkannten Strafe, ſuchte aber zugleich auch den 
Beweis zu führen, daß der Angeſchuldigte nicht nur der 
Beleipigung des jetzigen Königs, ſondern auch deſſelben 
Vergehens in Bezug auf den verftorbenen König, den 
Grafen von Naſſau, für ſchuldig erkannt werde. Der 
Beſchuldigte vertheidigte ſich ſeldſt und zwar mit aus⸗ 
gezeichnetem Talente; er betheuert, nimmer die Ab ſicht 
gehabt zu haben, den reglerenden König zu beleidigen, 
Was indeſſen die Handlungen des verſtordenen Königs 
anlange, fo, ſelen dieſelben ſchon als der Geſchichte an⸗ 
gehörend zu betrachten und verfielen der Kritik, ohne 
daß man dafür zur Rechenſchaft gezogen werden 
könnte. Der Hof wird ſein Urthell erſt in acht Tagen 
fällen, 


9 Italien. 

Palermo, 9. October. (A. P. 3.) Geſtern kam das 
ruſſiſche Dampfboot „ ee ns 2. in 53 
Stunden hier an und meldete bie Ankunft der Kaiſerin 
auf morgen an; es ging geſtern Abend wleder nach 
Nrapel ab. 

Das Haus Rothſchild hat (laut franz. Bl.) feinen 
Agenten in o angewieſen, der Kalſerin von Ruß⸗ 
land 500,000 Unzen (etwa 3 Mill. Suld.) zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. 

Sch we de n. 

Stockzolm, 14. October. — unterm geſtrigen 
Datum iſt die Ausfuhr der Kattoffeln aus Schweden 
nach dem Auslande vom 1. Nov. d. J. an und bis 
Ende Septembers nächſten Jahres durch köntgt. Be⸗ 
kanntmachung verboten worden. 3 . 


Dänemark 


Kopenhagen, 17. October. — Die 8 
reichung des Diploms als Ehrenbürger von Odenſe a 
den Klonprinzen fand dort auf feſerlſche Weiſt ſtatt. 
Hempels Avis ſagt datütber unter Andetm, daß Se. 
königt. Hoheit in den melſten Provinzen des dänischen 
Reichs dieſelbe Popularität habe, wie der Prinz von 
Joinville in Frankreich. — Dieſe Nacht ankerte in der 
Rinne, von Madeira kommend, die königl. preußlſche 
Uedungs⸗Corvette „Amazone.“ — Vom 18ten. Die 
gedachte Corvette iſt dieſen Vormittag von unſeret Rhede 
nach Danzig abgeſegelt. 8 


A m e 1 i t pe 


feln; indem die Maforität des Kongreſſes eine demokra⸗ 
tiſche iſt. — In dit neuen Kon 

sind folgende Beſtimmungen enthutten: „Ei uld⸗ 
huft gebe’ es nicht Legtstatur von Texas datf 
keine Bank autorifren: Kein Paſtor noch Prebiget des 
Evangellums darf Sit in der Legislatur haben. Die 
Legislatur hat nicht die Macht, Sklaven zu emönzipiren 
ohne die Einwilligung det Sklavenbeſierr und ſollté die 
Emanzipatſon erfolgen, ſo müſſen alle Sklabenhaltet vom 
Staate für ihre Sklaven vollends entſchädigt werben“ 
— Der Pöbel von Illinois wülthet gegen die Mormo⸗ 


iber und Ki 


| „deren Häuſer von ihnen niebergebrarint und die 


wen ic die Praten und Malbtngen 


Mise ellen. 
füt das Schickſor der vo 
5 igewaudrtten Alta 


— erhielt Beziksteibunals vom Haag, das ihn zu zteſjähriger zeugung 
| 5 ir Sefärignifftife He Blute Ace 


Burgſtaller zog als ſolcher letzten Sommer auch in den 
Kanton ein bis Werthenſtein). So vermummen ſich 
dieſe Leute mit den gleichen Abzeichen, deren Tragung 


Polizeidirektor Stegmatt und feine Partel als fo fünd⸗ beſonders der deutſchen Bevslketung, in eſechlicher, 
haft und Peg erklären, daß jeder, We cee ſittticher, ſoclalet und polltiſcher Hinſicht und zur Brant⸗ 
gleichſam rechtlos iſt. I wottin 775 age nik: wünderung, nedſt Nachricht 
0 f e lima und Krünkheiten in. taten. Von 
Niederlande. Je, DEI c Wltchee 2 pot Lipſig a. Bres⸗ 

Haag, 16. Oct. — Vorgeſtern hat der Probkazial-] den 1848) erfühten Leſder gehr draus betwor, daß 


hof für das ſädliche Holland ſich mit der Appellſache die Lage der armen Leute keintsweges ſo gut it, wie fie 
au Wochenblattes 15 Ph gegen das Urtheit des es ſich vorgeſtellt, als ſie, um ganz ihren rel giöfen Ueber⸗ 
en zu leben, die Heimat ver laſſend, einen fremden 
und fernen Welttheil aufgeſucht. — Einige 
U 8 9 - 


„ 


| tige und intrigante Männer haben 


Verſammlung in 
in der Nabe 6 eee 


er gelung bie 
fer. ausgewanderten Gemeinden demaͤchtigt, welche in 
dem Lande der Freiheit ſich von einer Glaubens⸗ 
tprannei beherrſcht ſehen, wie fie im deutſchen Vater: 
lane lange ſchon nicht miebt mög 

find unfere ſchleliſchen Landsleute, wie Dr. Leh⸗ 
mann, ſelbſt ein geborner Schleſtet, in feinem „Maga⸗ 
zin des Auslandes“ mahnend hervorhebt, — weil fie den 
Kirchenvorſtehern in Buffalo, den Herren Krauſe und 
Grabau, nicht undedingt gehorchen wollten, auf 
das Härteſte behandelt worden. Durch eine Art 
von Bannbulle hatte man ſie unterm 12. Septbr. 
1841, förmlich excommunizirt, und als fie nach 
dem Beiſpiele Luthers dieſe Bannbulle öffentlich ver⸗ 
brannten, ſchrieben ihre Feinde überall hin, daß ſie 
den Dresdener Katechismus verbrannt hätten, um 
ihnen dadurch auch die Theilnahme der in der Heimath 
gebliebenen Freunde und Verwandten zu entziehen. In⸗ 
zwichen hat fich ſeitdem ber Prediger Ernſt Morig Bir 
ger, früher Pfarrer in bem Städtchen Lunzenau in 
Sachſen, der ercommunizirten Schleſier angenom⸗ 
men, und ſie zu einer beſondern Gemeinde orga⸗ 
niftıt, die ſelbſtſtändig neben der des Herrn Grabau in 
Buffalo beſteht, und freilich in fortwährendem 
Unfrieden mit derſelben lebt. — Auch über den 


ſogenannten Biſchof Stephan — leider ebenfalls un⸗ 


ſer Landsmann — wird Alles dasjenige beſtätigt, was 
früher bereits die Zeitungen über dieſen Mann berichtet 


Schleſiſche Communal⸗ Angelegenheiten. 
Breslau, 23. October. — (Verbindungsbahn.) 
In, der letzten Situng der Stadtverordneten wurde von 
der Commiſſion, welche ernannt war, um zu prüfen, 
e Ba der niederſchleſiſchen mit der ober⸗ 
f leſiſchen Bahn vermittelſt einer Pferdebahn durch die 

artenſtraße oder hinter derſelben im Intereſſe der Com⸗ 
mune zu bewerkſtelligen ſei, das Gutachten abgegeben. 
Es wurde in dieſem beſonders hervorgehoben, daß, ob⸗ 
gleich die Pferdebahn durch die Gartenſtraße den deſon⸗ 
deten ® 


e en 


zortheil bieten ‚dürfte, daß dann die Regulirung 
des Grabens an der Straße minder koſtſpielig werden 
möchte, jo ſei doch im Intereſſe der Hausbeſitzer als 

ich der allgemeinen Communikatlon die Führung der 
n durch die Straße, bei der Unmöglichkeit einer 
größeren a derſelben, nicht wünſchengwerth. 
Man dült te um fo weniger für dieſe Anlage ſtimmen, 
als die Regierung ſich vorbehalten, unter Umſtänden 
auch mit Lokomotiven die Bahn befahren zu laſſen, 
wodurch, wenn dieſer Fall früher oder fpäter eintreten 
ſollte, die Communication noch weit mehr gehemmt 
werden und überhaupt größere Gefahr zu befürchen ſein 
möchte). Die Anlage dicht hinter den Gärten ſei 
zwar minder mit obigen Uebelſtänden verbunden, doch 
böte bier die Bahn eine ſo ſcharfe Curve, daß, wenn 
an der Bahn ſich eine Straße mit Häuſern bilden 
vürde, was wohl geſchehen möchte, eine völlge krumme 

aße zum Vorſchein käme. Die Commiſſion machte 
nun den Vorſchlag, darauf anzutragen, daß die Bahn 

gelegt werden möchte, wie ſie auf dem Plan von der 

au⸗Deputatſon verzeichnet worden, nämlich 20 bis 30 
Ruthen hinter den Gärten der Gartenſtraße durch den 
unteren (nördlichen) Theil von Gabig und Neudorf 


und den oberen (üblichen) Theil der Teichäcker, ſo daß“ 


die Bahn in der Nähe des Beamtenhauſes der ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn aus münde. Dieſe Linie ſei die 
1 Kam keine Intereſſen würden gefährdet, und 

wenn hier eine Straße gegründet wülrde, fo könnte fie 
die entſprechende Breite erhalten und die Hausbeſiter 
würden ſich nicht beklagen, weil ſie ſich ja freiwillig an⸗ 
baueten und den Uedelſtand der Bahn wüßten. Jeder 
Tauren könne dann mit den nöthigen Hofräumen 
u. J. w. feine Befigung, zu Niederlagen, Fabriken u. . w. 
vortheilhaft, anlegen, was der Commune und auch edenſo 
e da ee 
erſammlung war mit dieſem Gutachten einverſtanden 
und gab demgemäß ihre Erklärung an den Magiſtrat. 
Auf einen von den Bevollmächtigten der niederſchleſiſch⸗ 


e eee 
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haben. — Gegenwaͤrtig giebt es in den Vereinigten Staa⸗ 
ten vier Hauptſtationen der Altlutheraner, näm⸗ 
lich in Buffalo, in Milwaukee, in St. Louis, und in 
der Graſſchaft Perry (Miffouri), Sie haften ſich eben 


lich iſt. Beſonders ſo von der in Amerika längſt beſtehenden evangeliſch⸗ 


Intherifchen Kirche, als von den übrigen Proteſtanten der 
Vereinigten Staaten entfernt und getrennt. Prof. Dr. 
Büttner ſagt: „Die Regierung handelt, meiner Anſicht 


nach, ganz Recht, welche (in Deutſchland) die zur Aus⸗ 


lich. Nun aber kommt dae Wunderbare: 


mag man natürlich finden. Die Koſten⸗Liquidation bes 
läuft ſich auf 18 Rtylr. 14 Sgr. 10 Pf. Dies war 


hart, aber wiederum natürlich. Der Berliner ſendet 
die 18 Rehle. 14 Sgr. 10 Pf. ein, und mimmt ſich 
vor keinen Prozeß mehr anzufangen. Abermals natür⸗ 
Er erbält 
vom Stadtgerichte zu Leipzig ein Schreiben d. d. 26. 
Mai 1845, folgenden Inhal es; es ſeien in der Liqui⸗ 
dation durch einen Schreibfebler (nän lich 18 Athlr. 


wanderung Geneigten mit allen den Schwierigkeiten und 14 Sar. 10 Pf. ſtatt 18 Rthlr. 4 Sgr. 10 Pf.) 


Mükſeligkeiten, die ihret in den Vereinigten Staaten und 
in jedem fremden Lande, in welchem fie ſich ansiedeln 
wollen, warten, genau bekannt macht, und ſie dann, 
wenn fie nicht darauf hören, ziehen läßt; diejenigen 
Perſonen aber, die unter dem Deckmantel der Re⸗ 
ligion die Unwiſſenden durch allerlei Mittel zur Aus: 
wanderung reizen, tüchtig beſtraft. Denn dafür 
hat ſie zu ſorgen, daß die, welche unter ihrem 
Schutz und Schirme ſtehen, nicht in augen⸗ 
ſcheinliches Verderben geſtürzt werden.“ 


Das zweite Heft der in Berlin erſcheinenden Zeit⸗ 
ſchrift: „der Volksvertreter“, erzählt wie folgt: „Wun⸗ 
derbare Gerichtskoſten⸗ Liquidation. Ein Berliner als 
Kläger führte gegen einen Leipziger als Beklagten beim 
Stadtgerichte zu Leipzig einen Prozeß. Der Berliner 
verliert ihn. Das mag begreiflich ſein. Der Berliner 
wird zur Tragung der Koſten verurtheilt. Auch das 


bemerkt ſei, daß, im Falle die Oefen ſchon erbaut wor⸗ 
den, der Betcieb ſofort unterſagt werden ſolle. 


(Kinderhospital zum heiligen Geiſt.) Bei 
Abgabe des Gutachtens der Commiſſion, welche den 
Superreviſions⸗Bericht über die Verwaltung des Kinder⸗ 
hospitals zum heiligen Grabe pro 18 ¼ zu prüfen 
hatte, wurde von der Commiſſion der Antrag geſtellt, 
daß die Hospitalſchule in eine Elementarſchule geſtaltet 
werden möchte, damit auch andere Kinder in dieſer Un⸗ 
terricht erhalten könnten. Ferner wurde es wünſchens⸗ 
werth erachtet, daß auch für dieſe Anſtalt zur beſſeren 
Ueberwachung und Fürſorge für die Mädchen Vor⸗ 
ſteherinnen aus dem Bürgerſtande gewählt werden 
möchten. Die Verſammlung erhob die Anträge zu 
ihrem Beſchluß. Die weiteren Anträge: Steinkohlen⸗ 
feuerung in der Küche der Anſtalt einzuführen und die 
Beſpeiſung in Entreprife zu geben, wie das im Kranken: 
hospital geſchieht, fanden Zuſtimmung. 


(Bericht des Stadt⸗Conſiſtoriums.) Von 
Seiten des Magiſtrats wurde der Verſammlung der 
Bericht mitgetheilt, welchen das Stadt⸗Conſiſtorium an 
das königl. Conſiſtorlum der Provinz über die Bewegun⸗ 
gen in der Kirche geſendet hat. In dieſem Berichte 
ift beſonders der Antrag hervorgehoben: „daß die Pro⸗ 
vinztal⸗Kirchenbehörde ſich um die Verleihung einer 
kirchlichen Gemeindeverfaſſung auf apoſtoliſchem Grunde 
Allerhöchſten Ortes verwenden möge. An dieſe Vorlage 
wurden mehrere wichtige Anträge und Beſchlüſſe ge⸗ 
knüpft, welche mitzutheilen wir uns vorbehalten, Viel⸗ 
leicht iſt es uns möglich, ſowohl einen Auszug aus dem 
Bericht, als auch den vollen Inhalt der Beſchlüſſe 
ſpäter mitzuthellen. 


Tageegeſchichte. 

Breslau, 24. Oct. — Der tiefe Eindruck, den 
dle Entlaſſung des Hrn. Prof, Dr. David Schulz 
aus dem Conſiſtorium hervorgerufen hat, machte in ei: 
nem Theile unſerer Bürgerſchaft den Wunſch rege, Dies 
ſem verehtten Manne auch durch ein äußeres Zeſchen 
ihre Hochachtung zu erkennen zu geben. Es begab ſich 
daher vor mehreren Tagen eine Deputation, beftehend 
aus 2 Stadträthen und 3 Stadtverordneten, auf das 


liche Antwo re Taf ‚er 1 
(Koakss en.) Auf die Beſchwerde, welche die 


der cee von Koaksöfen 
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chen Eiſenbahn 


der dem Nikolaithore erhoben hatte, machte der Magi⸗ 
e dag. des Die ang, Regierung 
de 28 gran, in weichem die Inpibieun 
eee den Koaksöfen ausgeſprochen und ‚zugleic 
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825 dito nA an, die, air Eh 1 
as Thema dieſer Correſpondenz bilden du bedauern 
lungen im Niederſchleſiſchen Bahnhofes wir ünfee 
daß der Berichtetſtatter nicht auch die Zufammenkünfte 


im Apolloſaale in den Kreis, feinet er 8.3 

zogen hat; vielleicht in wir durch N 

van ke Be Ei dee haben. 11 25 hören wir 

den Cor a „Seitdem die von den Lichtkreunden 
pröiesticten Woftaverjammlungen polttllich Inhibirt warn, Thel 


Nouvellen Courier. 


wahr, daß Reden überhaupt . 


reſpondent nicht im 


zehn Sildergroſchen zu viel angeſetzt worden, fo daß der 
Berlinet 10 Sgr. gut habe; da jedoch die Koſten für 
gegenwärtige Beſcheidung 14 Sgr. 5 Pf. betrügen, fo 
bebielte das Gericht die zu viel gezahlten 10 Sgr. auf 
Abſchlag dieſer Koſten zurück, und veranlaffe den Ber⸗ 
liner den Reſt mit 4 Sgr. 5 Pf. ſofort einzuſenden! — 
Alſo für den Schreibfehler des Gerichts mußte der Ber⸗ 
liner 14 Sgr. 5 Pf. Koſten bezahlen! — Wem dieſe 
wunderbare Geſchichte unglaublich erſcheinen ſollte, der 
wird eingeladen, das originelle Original⸗Schreiben des 
Stadtgerichts zu Leipzig vom 26. Mai in der Expedition 
des Volksvertreters einzuſehen, denn der unglückliche 
Berliner iſt kein Anderer, als der Verleger deſſelben, 
Ferd. Reichard, Spandauerſtraße 49.“ 

London. Die bekannte, auch bei den Gefängniß⸗ 
verbeſſerungen genannte Mes. Fry (welche vor einigen 
Jahren auch die Berliner Gefängniffe beſuchte) iſt am 
14. Oct. geſtotben. 


haben die regſamen Häupter biefer vielgeſchaſtigen Partei die 
polizeilichen Verbote durch ſcheindar improviſirte Ver⸗ 
ſammlungen in dem Niederſchleſiſchen Bahnhofe zu pa⸗ 


| ralpficen geſucht, wo über kirchliche und politische Me⸗ 


formen, namentlich auch über die Vereinigung der Par⸗ 
tei der Lichtfreunde und Rongeaner verhandelt wurde.“ 
Ohne Zweifel ein ſchöner Satz! Die Phantaſie des 
Correſp. zeigt ſich in einem glänzenden Lichte. Es iſt 
aber 1) unwahr, daß von den proteſt. Freunden Volks⸗ 
verſammlungen projectirt worden ſind; 2) unwahr, daß 
ſie polizeilich inhibirt worden — denn bekanntlich 
verbot fie das Miniſterium des Cultus auf die Allerh. 
Cabinetsordre; 3) unwahr, daß die Häupter dieſer Par⸗ 
tei das Verbot durch jene Verſammlungen im Bahn⸗ 
hofe zu paralpficen verſucht hätten; denn es iſt 4) ums 
wahr, daß über kirchliche, 5) unwahr, daß über poli⸗ 
tiſche Reformen, 6) namentlich unwahr, daß über die 
Bereinigung der Partei der Lichtfreunde und Rongea⸗ 
ner, und endlich 7) unwahr, daß überhaupt verhandelt 
wurde. Wir würden den Herrn Correſp. bitten, noch 
einmal auf dieſe Angelegenheit zurückzukommen und 
uns zu widerlegen; aber wir wiſſen, daß derſelbe ſich 
begnügt feine Phantaſien in die Welt hinauszuſchreiben. 
So theilte derſelbe früher einmal mit, daß die hieſigen 
Zeitungs⸗Redactionen ſich viele Mühe gegeben hätten, 
die Conceſſion zu einer dritten Zeitung zu hin tertreiben; 
er könne und werde ſogar — wenn es die Redactionen 
wünſchten — ganz genau die Mittel und Wege ange⸗ 
ben die angewandt worden ſeien. Die Redactionen uns 
ſerer beiden Zeitungen beeilten ſich ſofort den dringen⸗ 
den Wunſch aus zuſprechen, daß er ſobald als möglich 
fein Verſprechen erfüle. Aber ſiehe da! Bis auf den 
heutigen Tag hat der Correſpondent des Werft: 
phäliſchen Mercurs auch nicht eine Splbe 
mitgetheilt. Nun wir erinnern ihn jetzt noch einmal 
an ſein Verſprechen; er wird doch ſein freiwillig gege⸗ 
benes Wort halten!? Die obige Correſpondenz fährt 
weiter fort: „Allmählig flieg, da Neugierige und Miüfs 
ſiggänger den unruhigen und überſpannten Köpfen ſich 
zugeſellten, die Zahl der Beſucher bis auf drei oder 
vierhundert heran; die aufregenden Reden, welche ge⸗ 
halten wurden, veranlaßten polizeiliches Einschreiten, wel⸗ 
ches ſich jedoch vorläufig auf das Verbot ⸗ die verſam⸗ 
meite Menge durch Reden zu harangalren, beſchränkte“ 
Es iR 8) unwahr, daß aufregende Reden, und 9) un 

ehalten worden find; mit⸗ 
hin auch 10) unwahr, daß die aufregenden Reden po⸗ 
lizeiliches Einſchreiten ver get haben; die Polizei war 
bei den Berfammlunget, ede iſt aber nicht thats 
ſächlich eingeſcheitten. Weill die Behörde aber mußte, 
daß keine Reden * worden ſind, fo ene, 
auch 11) We 05 ot nicht geben, die verſammelte 
Menge durch R a 85 zu haranguiren. Das bekannte 
Pudlikandum Jnigl. Regierung verbietet die Volks⸗ 
verſammlungen im Allgemeinen; das hat aber der Cor⸗ 
Auge, da er auf daſſelbe fpäter zu 


ſprechm kommt. — Gigen den zweiten Theil der Gors 


x reſpondenz hat der x er 
| nöthigt gefehen „ ſich ge⸗ 


des Weſtph. Mere 8 . 
. ur möge aber hieraus erſe da 
ſie von Breslau aus nicht gut bedient . e 


* Breslau, 23. Detoben — Ver e 

lau, 23. — Vor einiger Zeit war 
ein wenig gelungenes Profilbild des Omen Pi, Anton 
imer erſchienen, welches den Anforderungen an ein 


Portrait nur wenig entſprach. Herr Buchhändler Tre⸗ 
wende hat das Vetlagsrecht deſſelben an ſich gebracht 
und beſchleſſen, dieſes wenig befriedigende Bild nicht 
ferner auszugeben, da bei ihm ein anderes gettoffenes 
und ſauber aus eführtes Portrait des würdigen und ges 
schätzten criſtkatholiſchen Theologen, gezeichnet von Zau⸗ 
fig, fo eben erſch enen iſt, worauf wir die Aufmerkſam⸗ 
keit aller Verehrer Theiners zu lenken nicht unterlaſſen 
können. 


Dem Weſtf. Merk. wird aus Breslau geſchrieben: 
Mir find jo eben in den Stand geſetzt, den Leſern die zuver⸗ 
läſſige Nachricht mittheilen zu können, daß Se. Exc. der Mi⸗ 
niſter Eichhorn auf Allerhöchſten Befehl das Oberlan⸗ 
des gericht zu Breslau veranlaßt habe, gegen Ronge 
die fiskaliſche Unterſuchung einzuleiten wegen 
der Schmähungen, die derſelbe in feinem „Nachruf“ 
gegen die katholſſche Kirche ſich erlaubt hat. 


Der Spen. Ztg. wird aus Breslau u. a, gemel⸗ 
det: Die Verſammlungen des „katholiſchen Leſe⸗ (Bor: 
romäus⸗) Vereins“ im Apolloſaale auf dem Hinterdome 
ſind jetzt von der Regierung verboten worden. 


+ Breslau, 23. October. — Leider iſt ſchon wie⸗ 
der ein Kirchenraub in dem hieſigen Stadtbereiche ver⸗ 
übt worden. In der Nacht vom 20ſten zum 21ſten 
d. M. haben nämlich dem Anſcheine nach mehrere Per⸗ 
ſonen an der Ecke der Nordſeite ein Fenſter der St. 
Salvator⸗Kirche vor dem Schweidnitzer Thore zerttůũm⸗ 
mert, den inwendigen Lattenverſchlag vor demſelben ges 
waltſam losgebrochen und ſich dadurch einen Weg in 
das Innere der Kirche gebahnt, woſelbſt fie alle Käft- 
chen, zur Aufſammlung von Gaben für die Armen be⸗ 
ſtimmt, ſechs an der Zahl, erbrochen und ihres Inhalts 
beraubt haben, ohne daß ſich beftimmen läßt, auf wie 
hoch ſich dieſer Raub im Ganzen belaufen haben mag. 

Am 22ſten d. Mes. gegen Mittag ſtürzte eine det 
Seitenwände des Durchſtiches an dem Platzr zwiſchen 
dem Selenke'ſchen Inſtitute und der Guiraffier:Kaferne, 
welcher zum Baue des neuen Criminalgefängniffes und 
Stadtgerichts beſtimmt iſt, welcher zu dem Zwecke ge⸗ 
macht wird, um das auf dieſem Platze ſtehende Waſſer 
in den nahen Stadtgraben abzuleiten, unvorhergeſehen 
ein, well fie trotz ihrer bedeutenden Höhe durch einen 
Bretterverſchlag nicht abgeſteift worden war. Da Ar⸗ 
beiter auf dem Grunde deſſelben deſchaͤftiget waren, fo 
wurde der Eine von ihnen durch die nachſtürzenden Erd⸗ 
und Steinmaſſen zu Boden gedrückt und dergeſtalt ſtark 
an ſeinem Körper beſchädigt, daß er in das allgemeine 
ſtädtiſche Krankenhaus zu Allerheiligen gebracht werden 
mußte. . 


Breslau, 24. Octbr. — Aus der Köln. Zeitg. 
iſt in viele andere Blätter Deutſchlands, wie auch in 
unſere beide Zeitungen (No. 248) die Nachricht aus 
Bernkaſtel übergegangen, daß in der Gegend der Eifel 
einige Erderſchütterungen ſtattgefunden haben ſollen. Der 
Bernkaſteler Correſpondent knüpft daran die Beforgniß, 
daß die ausgebrannten Vulkane der Eifel vielleicht wie⸗ 
der ins Leben treten möchten. Der Mann hat dadurch 
bewieſen, daß er nicht die geringſten Kenntniſſe in der 
Geologie beſitzt, ſonſt bätte er ſolche Muthmaßungen 
nicht aus geſprochen. Freilich darf uns dies gar nicht 
wundern, da die Geologie noch eine junge Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt und auf unſern Bildungsanſtalten und ſelbſt 
auf einigen deutſchen Univerfitäten entweder gar nicht, 
oder doch nur ſehr mangelhaft gelehrt wird. Ref., ob: 
wohl er ſeinen Wohnſitz in Schleſien hat, hält es da⸗ 
ber für feine Pflicht, dem Pudlikum dieſe Beſorgniß zu 
nehmen. — Die Eifel beſteht dem größten Theile nach 
aus Schichten von Grauwacke, Thonſchiefer und Kalk, 
die nach Murchiſon's und Sedgwick's Unterſuchungen 
zu ihrer obeten ſiluriſchen Formation gerechnet werden. 
Dieſe Schichten find an vielen Stellen von Bafalt 
durchbrochen, der mitunter ein lavaartiges Ausſehen 
beſitzt und deſſen Kuppen hier und dort Eraterartige 
Bertiefungen haben. Auch Bimsſtein, der ein vulkani⸗ 
ſches Produkt iſt, findet ſich dort nicht ſelten; dies bes 
rechtigt uns aber noch nicht zu der Annahme, als ob die 
dortigen Kuppen Vulkane geweſen wären, deren Thätige 
keit in hiſtoriſcher Zeit aufgehört hätte. Sie mogen 
Vulkane geweſen fein, jedoch in. vorhifterifher Zeit und 
ihre Thätigkeit hat ſpäteſtens vor der letzten Fluth aufs 
gehört. Aehnliche Kuppen ziehen ſich, wenn auch zer⸗ 
ftceut, durch ganz Deurfhland, bis in unſer Schleſien 
hinein, doch hat hier noch niemand die Beſorgniß ge⸗ 
äußert, es könnten dieſe vorweltlichen Feuerſchlünde wies 
der thätig werden. Man hat fogar auf dem Rauden⸗ 
berge, an der mähriſch⸗ſchleſiſchen Grenze, ebenfalls einen 
Krater nachweiſen wollen, doch hat Ref., der denſelben 
mit undefangenem Auge beſichtigt hatte, trotz aller Be⸗ 
mühungen nichts Kraterähn iches auf demſelben ausfin⸗ 
dig machen können. Die Thermen der Eifel geben uns 
eben fo wenig das Recht auf ein Wledererwachen der 
dulkaniſchen Thätigkeit zu ſchließen. Dieſe Beſorgniß iR 
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alfo durchaus grundlos. Und was die Erderſchütterun⸗ 


gen anberrifft, falls fie in der Wirklichkeit und nicht 
blos in den Köpfen einiger in ihrem theologiſchen Ge⸗ 
wiſſen beängſtigten Leute ſtatt gefunden haben, fo mag 
das Publikum erfahren, daß Erderſchütterungen nicht 
nothwendig mit den Vulkanen in Verbin⸗ 
dung ſtehen. Sie können auch an Orten ftatıfinden, 
die weit von Vulkanen entſernt ſind. Und ſie finden 
auch wirklich ſtatt, ſogar häufiger, als man glaubt, je⸗ 
doch ſind ſie in den meiſten Fällen nur durch 
empfindliche Inſtrumente (Seismometer) wahrnehm⸗ 
bar. Der gute Pgiliſter, der da den Aus⸗ 
bruch des Zornes Gottes wegen der heutigen religiöſen 
Bewegungen beſorgte, mag ſich alſo beruhigen. — 


— 1. 


Landeshut, 20. October. — Es iſt bereits 
einigemale in dieſen Blättern der hieſigen höhern Bür: 
gerſchule Erwähnung gethan und dabei des Aufſchwun⸗ 
ges, den ſie ſeit einigen Jahren genommen, ſo wie des 
lebendigen Intereſſes, das ihr von Seiten unſerer 
ſtädtiſchen Behörden ſeitdem zugewendet worden iſt, 
wenn ſie auch auf der andern Seite durch den Eigen⸗ 
nutz und die Selbſtſucht manche ſchwere Anfeindung hat 
erfahren müſſen, rühmend gedacht worden. Für dle 
Freunde der Anſtalt wie überhaupt des Schulweſens 
kann es nicht anders als höchſt erfreulich geweſen fein, 
daß biefelbe vor Kurzem durch eine Abiturienten⸗Prüfung 
ein ſchönes Zeugniß ihres Wirkens und ihrer Leiſtungen 
abgelegt hat. Dieſe Prüfung, wenn wir nicht irren, 
die fünfte feit dem Beſtehen der Anſtalt und die erſte 
unter dem gegenwärtigen Rector fand am 2. October 
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unter Leitung des Herrn Conſiſtorial⸗ und Schulrathes 


Siegert aus Liegnitz als königl. Commiſſarlus in Ges 
genwart der Vertreter der ſtädtiſchen Behörden ſtatt. 
Es hatten ſich derſelben 5 junge Leute unterzogen und 
zwar 4 Zöglinge der hieſigen Anſtalt und ein Fremder, 
die ſich ſämmtlich das Zeugniß der Reife, die eiſteren 
4 mit dem Prädikat „gut beſtanden,“ erwarben. Wir 
wünſchen der Anſtalt zu dieſem Ergebniß der Prüfung 
von Herzen Glück, indem ſie dadurch gezeigt hat, wie 
ſie der thätigſten Fürſorge der ſtädtiſchen Behörden nicht 
minder als des Vertrauens, das ihr namentlich von zahl⸗ 
reichen auswärtigen Eltern gezollt wird, vollkommen 
würdig iſt. Das letztere giebt ſich übrigens ſchon jetzt 
recht ſichtlich in dem fort und fort zunehmenden Be⸗ 
ſuch auswärtiger Schüler zu erkennen und es ſteht zu 
erwarten, daß nach foichen ſchönen Erfolgen ihres Wir⸗ 
kens derſelbe noch weiter im Zunehmen verbleiben wird. 
Die erſtere, die Füiſorge unſerer ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden ſoll aber noch Manches zu wünſchen übrig 
laſſen und wenigſtens nicht mit den Anſtrengun⸗ 
gen, die von der Anſtalt ſelbſt gemacht worden, gleichen 
Schritt halten. Freilich ſind die Kommunen heut zu 
Tage noch zu zählen, die ſich durch eine dem Schul⸗ 
weſen zugewendete reelle, thaͤtige Theilnahme, die nicht 
in jeder Unterftügung die das Gedeihen der Anſtalt 
fordert, unerſchwingliche Opfer ſehen will, auszeichnen. 
Die Tagespreſſe muß leider noch oft genug traurige 
Belege für die Wahrheit dieſer Behauptung zu Tage 
fördern. Was nun in dieſer Beziehung für die hieſige 
Lehranſtalt von Seiten der Kommune geſchehen, werden 
wir hoffentlich wohl durch das in Kurzem auszugebende 
Schulprogramm für den jährlichen großen Stiſtungs⸗ 
Aktus erfahren. 


Tr Oberſchleſien, 22. October. — Eine ſehr 
wichtige Begebenheit meldet das röm. ⸗kathol. Kirchenblatt 
aus Oderſchleſien. Es haben ſich nämlich zwei Schufter 
über Religion unterhalten und find dabei etwas hefilg 
geworden, ſo daß ſie, wie der Corteſpondent genau weiß, 
als unverſöhnliche Feinde auseinander gegangen, find, 
Der eine war Freimaurer, der andere nicht; natürlich 
mußte der erſtere ein Verehrer von Ronge ſein, während 
der letztere römiſch⸗katholiſch geſinnt war. Beiden aber 
wird zugerufen: Schuſter bleib dei deinem Lelſten. Das 
Kirchenblatt will durchaus nicht zugeben, daß auch an⸗ 
dere Leute, z. B. Schuſter, über Religton zu ſprechen 
die Befugniß haben; denn dies allein kann doch nur 
in jenem abgedroſchenen Zuruf liegen. Nun höre man 
aber noch den Schluß dieſer Erzählung von der großen 
oberſchleſiſchen Religionsſtreitigkeit und bewundere den 
Kirchenblattlogiker. Er beißt: „dies Geſchichtchen beweiſt 
nach der kerngeſunden Logik der Rongezeitungen, daß 
auf den Fittigen der neuen Religion Liebe und Friede 
auf die Erde niedergekommen iſt, — bekanntlich eines 
der drei chriſtkatholiſchen Wunder.“ Es ift zum lachen, 
liebes Kirchenblatt. Bei der Geſchichte fällt mir ein, 
daß der Dr. Weidemann (f. deſſelben Raſſerſpiegel⸗Ste⸗ 
nen) eine große Judenverfolgung daraus folgerte, well 
ſich in Beuthen ein Jude und ein Chriſt gezankt und 
nebenbei ein wenig durchgeprügelt hatten. Beinahe eben 
fo ſchließt der Correſp. des Kirchenblattes. Wunderbare 
Verwandtſchaft! f 25 


Bahnhof Kantoſchin O/ S. — Den 18ten 
October fuhr Abends die Locomotive mit dem von Ru⸗ 


28.; Gewitter am 23. 


dzinieg kommenden Rollwagen fo heftig zuſammen, daß 
die Beſchaͤdigung des Wagens und der Locomotive nicht 
unbedeutend wurde. Perſonen wurden dabef glücklicher⸗ 
weiſe nicht verletzt. Ein neuer Wagen, der auf dem 
Rollwagen transportirt wurde, wurde völlig zertrümmert. 
Tadelnd und mißbilligend ſprach man ſich ſchon früher 
ehe dieſer Zuſammenſtoß ſtattfand, darüber aus, daß der 
Lecomotiv⸗Führer auf einer Bahn, wo noch alle Sicher⸗ 
heitsmaßregeln fehlten, auf eine wahrhaft tolle Weiſe 
fuhr. Dieſer Mann ſcheint, wenn Alles das wahr iſt, 
was man von ſeinem Fahren erzählt, mit der Gefahr 
zu ſpielen. Den Reiſenden möchte mit einer ſolchen 
übel angebrachten Bravour wenig gedient ſein. Ob es 
im Intereſſe der Direction iſt, kann ich nicht entſcheiden. 


Grottkau, 15. Oct. (G. K. Bl.) Der in diefem 
Jahre begonnene Neubau unferer evangeliſchen Kirche 
iſt jetzt in feinen Haupttheilen vollendet, d. h. unter 
Dach gebracht, und es verdienen die den Bau leitenden 
Herrn Werkmeiſter Maurermeiſter Heumann und Zim⸗ 
mermeiſter Worbs wegen ihrer lobenswerthen Thaͤtigkeit 
einer beſonderen Erwähnung. Am 18. October wurde 
das Dachgeſperre der Kirche aufgeſetzt. Künftiges Jahr 
ſoll auch der innere Ausbau der Kirche fertig werden 
und die Einweihung derſelben am nächſten Geburtstage 
Sr. Majeftät erfolgen. Der Thurm dieſer Kirche bil- 
det zugleich eine ſchöne Zierde unſerer freundlichen Stadt, 
da er ſchon von Weitem dem ſich nahenden Meiſenden 
ſichibar wird. 


Sollte nicht eine Kartoffelart mehr als die andere 
zu der vorherrſchenden Krankheit geneigt ſein? Meines 
Wiſſens hat noch kein Landwirth ſeine Erfahrungen 
hierüber bekannt gemacht; wenn ich nun bei mir einen 
höchſt auffallenden Unterſchled gefunden habe, fo über: 
gebe ich meine Wahrnehmung der Oeffentlichkeit, mit 
dem Wunſche, daß dies auch von andern Landwirthen 
geſchehe. Im Filip jahre hielt ich meine Saamen⸗Kar⸗ 
toffeln ſchon für krank, ich bezweifelte ihre ungeſchwachte 
Keimfähigkeit, obwohl ſie, ſobald mildes Wetter eintrat, 
auf Tennen ausgebreitet und fleißig umgearbeitet wur⸗ 
den. Ein Verſuch beſtätigte meine Vorausſetzung; ich 
war genöthigt meinen ſämmtlichen Bedarf zu Saamen 
zu kaufen, und bekam nun die verſchiedenartigſten Sor⸗ 
ten. Sie haben ſämmtlich einen guten nicht zu ſchwe⸗ 
ren Boden, gleiche Düngung und Bearbeitung erhalten. 
Die Ernte war, in Beziehung auf Quantität, zumal 
dei der Warſchauer und Engliſchen Kartoffel, ſehr gut, 
am wenigſten bei der Rieſen⸗ oder Rohan⸗Kartoffel. 
Jedoch war dieſe letztere Sorte die einzige, die von der 
Krankheit, welche auch in unſerm (Breslauer) Kreiſe 
ſo heftig um ſich gegriffen hat, gänzlich verſchont ge⸗ 
blleben iſt. Sie war mit andern Arten von Kartof⸗ 
feln auf einem Gewende angebaut, und wahrend wohl 
der dritte Theil dieſer in der Furche neben der Rieſen⸗ 
Kartoffel krank war, zeigte ſich unter jenen keine Spur 
der heriſchenden Krankheit; ja ſelbſt, wo ſich ein eins 
zelner Stock der Rohan-Kartoffel unter die kranken Ar⸗ 
ten verloren hatte, iſt er geſund geblieben; auch die 
blaue Kartoffel, die ich jedoch nur ſehr wenig ange⸗ 
baut habe, erſcheint mir etwas weniger als die übrigen 
Arten von der Krankheit ergriffen. Meiner feüheren 
Anſicht, daß die Krankheit keineswegs durch die fortges 
ſetzte Fortpflanzung durch die Knollen entſt inden iſt, 
halte ich dadurch für beſtätigt, und glaube ich vielmehr 
daß ſie durch äußeren Einfluß, dem die Natur der Rie⸗ 
ſenkartoffel mehr zu widerſtehen vermag, erzeugt iſt. Der 
Anbau der Kartoffeln, wie er noch det Erfahrung des 
Boitzenburger Gärtners empfohlen iſt, giebt meines Er⸗ 
achtens keine Garantie; jede Treibhauspflanze, und dazu 
müſſen wir jene Kartoffeln zählen, iſt äußern Einflüſſen 
mehr ausgeſetzt als eine andere; und wer giebt uns 
Buͤrgſchaft für die Geſundheit der Saamenkörnchen, 
die der gemeine Mann ihrem eigentlichen Ausſehen nach, 
gar nicht kennt. Hienach glaude ich, daß durch An⸗ 
dau detjenigen Kartoffel⸗Atten, die der Krankheit am 
beſten wiederſtanden haben, dieſe am ſicherſten zu ver⸗ 
meiden iſt. v. Woyrſch, auf Pilsnitz. 


Witterungs⸗Beſchaffenheit im Monat 
ne 1845 zu Breslau, 

nach den auf der Königlichen Univerſitäts⸗Sternwarte täglich 

ur fünfmal angeftellten Beobachtungen. 

Wie im Monat Auguſt ein faſt ununterbrochener 
Wechſel trüber und heiterer Tage ſtattſand, fo läßt ſich 
daſſelbe auch von dem jetzt verfloſſenen Monat Sep⸗ 
tetuber mit der Einſchränkung behaupten, daß in dieſem 
eine trübe Himmels⸗Anſicht vorherrſchend war. Es 


wurde nur eln völlig heiterer, dagegen aber 5 völlig 


ttübe Tage beobadtet, und die Regenfaͤlle und Nieder: 
[läge waren daher häufiger, als im August. Nebel 
fanden ſtatt: am I., 6., 8., 9, 10.; Regenfälle am 
4, 5., 11; 12., 13,, 16,, 1 50 21., 23. 24., 27., 
8. Die Regenfälle ergaden eir e 
Waſſermenge von 17, e e die Vei⸗ 
dunſtung im Laufe des ganzen Monats 47 L. 6 betiug. 


7 


Der Luſtbruck war den Monat hindurch nur ein 12 


j t | Mittags 9975,22 73774 
miller zu nennen, und zwar hat ſich herausgeſtellt, daß | 2 Nachm. 9999,81 = 283,1 
in der Müte des Monats das Barometer am niedriga⸗ 3 „9970,14. 94 39% 
ſtea, zu Anfang und Ende dagegen mit ziemlich regel-“ 9 Abends 9951345 f 290,0 
mäßiger Ab- und Zunahme am höchſten ſtand. Von 10 9971,34. 42792 


Das Maximum ward am 7ten mit 28 8. 0 L. 41 
und das Minimum am 16ten mit 273. 2 L. 56 be: 
obachtet, woraus ſich das Extremen⸗Mittel 27 3. 7L. 485 
ergiebt, während das aus ſämmtlichen barometriſchen 
Beobachtungen gefundene Mittel 27 Z. 8 L. 508 beträgt. 


Auch die Temperatur war im Laufe des Monats 


nur geringen Veränderungen unterworfen, und iſt mit 
Ausnahme von einigen wärmeren Tagen eine niedrige 
zu nennen. In der F . zeigten 5 
Thermometer durchgehends eine höhere Temperatur a 
Ri, An RER Das Maximum derſelben 
wi 18ten mit + 19, 2% R., das Minimum 
am Öten mit ＋ 3, 4% R. beobachtet, woraus ein mitt⸗ 
he 


das aus ſämmtlichen Beobachtungen berechnete Monats⸗ 
Mittel + 10, 77 R. beträgt, 


Von täglichen Variationen find zu bemerken: 
vom Löten! zum 16ten — 8,20 
vom I17ten zum 18ten ＋ 5,2 
vom 23ſten zum 24ſten — 7,7 


Die Windrichtung war im verfloſſenen Monat vor⸗ 
herrſchend eine weſtliche, und wechſelte nur an einigen 
2 en it einer öſtlichen oder ſuͤdlichen. Das Maris 
m 1 die Mindpät e von 90% iſt nicht beobachtet wor: 
den, ſondern nur von 76° am 16ten; Windſtille dage⸗ 
gen am 7., 9., 17., 23., 30, Im monatlichen Mit: 
tel betrug die Windſtätke 18, 13. 


Die pſychrometriſchen Beobachtungen haben, wie im 
Auguſt, eine volle Dunſtſäͤttigung nicht ergeben; das 


Maximum deſſelben mit 0, 968 ward am 16ten, und 


das Minimum mit 0, 277 am Sten beobachtet; das 
Mittel dieſer beiden Extreme beträgt 0,6225; das aus 
ſämmtlichen Beobachtungen gefundene Monats: Mittel 


aber 0, 6903. 

Im Allgemeinen iſt alſo der Monat September durch 
vocherrſchend trüde Witterung, mittlern Baromteterſtand, 
niedrige Temperatur und meiſt weſtliche Richtung des 
Windes ausgezeichnet. 2 un 15 

Monatliche Summen der auf die Temperatur des Eis⸗ 
punktes reducirten Barometerſtände, fo wie der beobach⸗ 
teten Temperatur im. freien Nordſchatten 453,62 Par. 
Fuß über der Oſtſee bei Swinemünde an acht verſchiede⸗ 
nen Stunden des Tages, im Monat September: 


6 Uhr Morg. Bar. 9977,17 P. L. Thrm. + 246,0 R. 
* n „ 9974,85 = = 52190 
B 9980,04 > » * +3101 
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die Höhe der grösseren ar 
kurz, dieser Globus entspricht 
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17 bring, Quadrant und Kompas. 


in hohem 
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Sach 


Merausgeber hat mit Glück den Kehler de 


TIGER ruhen! 
Hiögehder Kinzelnheiten, zu vermeiden gewusst, 
u 


20, wie, 


rmometerſtand von ＋ 11,39 R. folgt, während | fr 


Vorräthig in der Buchhandlung von Wilh. G 
Ra . Rudolph in Landeshut, 
Die Selss' schen Globen erfreuen sich bereits eines so günstigen 
Lobe derselben anzuführen. Die öffentliche Kritik hat sich einstimmig dahin aus 
sowohl was Zweckmässigkeit der Zeichnung, als äussere. Eleganz. betrifft, Nichts Vol 
Es sind bis jetzt davon folgende Sorten bereits erschienen: 
Grosser Erdglobus. Zwölf Zoll Rhein. im D 
entworfen von Eduard Selss. Auf elegantem 


ist dieser Globus mit Recht ein Kunstwerk zu nennen. 
eutlichkeit, wie diese in solchem Maas 
e ist mit einer überraschenden Treue wiedergegeben, und ohne die 
und Gebirge in Zahlen, die Meeresströmungen, 
rade und in jeder Beziehung den gegenw 


lobus. Sechs Zoll im Durchmesser. Auf elegantem Gestell mit Horizont, messingnem Meridian, Stun- 


sun. Vier Zoll im Durchmesser, eotworfen 
serte Auflage. Auf elegantem Gestell mit Horizont, metallnem 


uin d ver sserte Auflage. Ausgabe N 


‚wird jeder Liehrer den vorstehenden, 
ptströme und | die, Haupt 
en. 0 

et 


wird nicht berechn 


ile Dr e ane wi 
NE x 
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An den mit bezeichneten Stunden — außerordentlich, 
wegen gleichzeitiger Beobachtungen der Mitglieder des Su⸗ 
deten⸗Vereins, beobachtet worden. Jede einzelne Summe 
giebt, dividirt durch die Anzahl der Monatstage (im Sep⸗ 
tember alſo durch 30), das Monatsmittel der betreffenden 
Stunde. v. B. 


Brief Kaſte n. 


Dem katholiſchen Kirchenmitgliede in Ober Glogau 
zur Nachricht, daß anonyme Zuſendungen nicht berück⸗ 
ſichtigt werden können. 


ͤ— — — — — — 


Handelsbericht. 


Breslau, 23. October. Auch in den letzten Tagen war 
der Begehr nach allen Getreideſorten ein gleich großer als 
über, — Die anhaltend geringe Zufuhr war nicht hin⸗ 
reichend die Frage, namentlich für Roggen zu befriedigen, 
und eine neue Erhöhung der Preiſe iſt eingetreten. Oyn⸗ 
3 dieſer Steigerung aber, und der hohen Preiſe an 
ich, wird noch immer ſehr bedeutend nach der Propioz geführt 
und es iſt nicht zweifelhaft, daß fände dieſer Abzug Ni 
ſtatt, unſer Markt den eignen Bedarf mehr als hinteichend 
verſorgen könnte, — Von einzelnen Provinzialmärkten, die 
an der öſterreichiſchen Grenze gelegen find, wird von Oeſter⸗ 
reichern fortwährend nicht unbedeutend gekauft, und es ſcheint 
demnach, als hätte Oeſterreich⸗Schleſien einen noch geringern 
Ernte-Ertrag als unfere Provinz, — Die Ausſichten für künf- 
tiges Frühjahr geſtalten ſich demnach ziemlich trübe, um fo 
mehr aber, wenn man den Ausfall hinzu rechnet, der in der 
Kartoffelernte, durch die ausgebrochene Krankheit dieſer Frucht 
entſtehtz und wir glauben wohl, daß es an der Zeit wäre, 
wenn die Regierung auf irgend eine Art einſchreiten wollte, 
um einem wirklichen Mangel der Lebensbedürfniſſe vorzubeu⸗ 
gen. Nicht unbetückſichtigt dürfen in dieſem Augenblick, als 
auf das Geſchäft einwirkend, die Geldverhältniſſe bleiben, die 
den Geſchäftsmann doch wohl theilweiſe verhindern, ſeine 
Dispoſitionen von den Gegenden aus, die einen reichlicheren 
Ernte⸗Ertrag haben, zu treffen, und gerade in dieſem Jahre 
erſcheint es wichtig, das Nugenmerk darauf zu richten, und 
uns eine Zufuhr zu ſichern. tal 


Actien⸗Courſe. 
7 Breslau, 24. October. 
Der Umfag in Eiſenbahn⸗Actien war heute bei merklich 
beſſern Courſen ziemlich belebt. g tue c 


Oberſchleſ. Priorit. 102 Br. 
t0 , Lite. B. 4% p. C. 104 Br. 
Breslau - Schweidnitz⸗ Freiburger 4% p. C, abgeſt. 105 und 
05 ½ bez. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Prioriti 101 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 102% Gld. 
Niederſchleſ.⸗Märk, Zuſ.⸗Sch, p. & 103 Gld. 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 ½ Gld. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 100 bez. 
Friedrich ⸗Wilhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 92 ½—93 ½ bez. 


von Eduard Selss. 


H. A. Sello in Krotoschin und C, 


L. 


Uebersicht des Ganzen 1 
die wichtigsten Entgecl 
ärtigen, Anforderungen 


Uebersicht des Wissenswürdigsten au 
unendlich Viel beiträgt, wenn jeder 
dessen billiger Preis, die allgemeine 715 
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Breitengrade von 30 zu 30, die Ekliptik, 
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. Die geehrten Herren, welche fich 
Büchern oder Geldbeiträge bei der Gründung einer all⸗ 
2 Sep für die Jugend, bisher beteiligt 


ottl. Korn in Breslau, Schweidnitzer Strasse No, 47, und zu beziehen durch 
G, Schön in Ostrowo. 

Rufes; dass es. überflüssig, erscheint, 
gesprochen, dass bis jetzt in diesem Fache; 
Ikommneres geleistet worden ist. 


urchmesser. Nach den neuesten 
Gestell mit vergoldeten Sünlen, 


messer, ar 
Lohne Horizont und Meridian 
8 der Geographie.) 

Schüler, wie im Besitze von: 
Anführung gestattet, wit Beifall begrüssen, und das um 


durch Geſchenke an 


aben, werden erſucht behufs einer Berathung über deren 
Einrichtung und Verwaltung ſich 


Sonntag den Daten d. M. Nachmittag 
3 Uhr er 


in dem dazu gütigſt dewilligten Stadtverordneten⸗Saale 


zur Berathung und Beſprechung gefälligſt einfinden zu 
wollen. 


— — 


Bekanntmachung. ö 
In Folge der Gefahr, welche bel nächtlich ausbtechen⸗ 
den Feuern eine ungenügende Erleuchtung fuͤr das Pu⸗ 
blikum ſowohl dei Aufftelung der Löſch⸗Appatate als 
auch bei Rettung von Sachen bringen kann, werden 
auf Antrag des Magiſtrats hieſiger Hauptſtabt, untet 
Hinweiſung auf §. 5 Tit. III. der Teoibirten Feuer⸗ 
und Löſchordnung vom 25. Juni 1777 alle hieſige 
Hauseigenthümer und Bewohner der unteren Stock⸗ 
werke hierdurch aufgefordert, bei ausbrechenden nächt⸗ 
lichen Feuern in einem Umkreiſe von ungefähr 300 
Schritten von der Brandſtelle an die nach der Straße 
gehenden Fenſter ihrer Wohnungen und Hausflure für 
die Dauer des Feuers oder der Dunkelheit brennende 
Lichter zu ſtellen. 


fahr ſich ſteis von allen Seiten kundgiebt, läßt erwar⸗ 
ten, daß die. Bewohner hieſiger Stadt im eigenen wohl, 
verſtandenen Intereſſe dieſer Anordnung eben ſo willig 
als pünktlich nachkommen werden. 8 
Breslau den 14. October 1845. 2 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Bekanntmachung. EN 

Es kammt fortwährend vor, daß Fuhrwerks⸗Unterne 

mer ſich Droſchken anſchaffen und demnächſt Nummern 
für dieſelben beantragen, die ihnen nicht zugethellt wer⸗ 
den können, weil keine vacant ſind. 
Damit Jeder ſich vor dergleichen vergeblichen An⸗ 
ſchaffungen hüten möge, wird hierdurch darauf aufmerk⸗ 


ſam gemacht, daß der Betrieb des Droſchken⸗Gewerbes 


nicht unter die unbeſchränkt freien Gewerbe gehört, 


ſondern ſich nach den Stellplätzen beſchränkt, welche an⸗ 


gewieſen werden können. Es wird daher im nterefie 


jedes Fuhrwerks⸗Unternehmets liegen, ſich nicht eher ein 


Droſchken⸗Fuhrwerk anzuſchaffen, bevor ihm nicht die 
Zuſicherung einer neuen Nummer zu Theil gem iſt. 
Zugleich wird bei dieſer Gelegenheit das Publikum 


wiederholentlich darauf aufmerkſam gemacht, daß nur 


diejenigen Fuhrweike, welche auf den Wagenthü⸗ 
ren mit dem Worte „Droſchke“ bezeichnet 


ſind, die Verpflichtung haben, nach der Droſchken⸗Taxe 
zu fahren. 

Breslau den 15. October 1845. 

g Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Etwas zum 


+ 


und besten Quellen 


mit Horizont, metallnem Meridian 
138 Rthlr. 


Er giebt ein Bild der Erdoberfläche und ihrer physikalischen 
tabe wohl neck nicht erreicht Wurde 1 eigenthümliehe Physiognomie der einzelnen Erd- 
re 
er Wissenschaft. 


grosse Menge geographischer tal (auch 
mit der grössten Genauigkeit ee — 


71 Rchlr. 


von Ed. Selss. Zweite; sorgfältig revidirte und verbes- 
Meridian und Stundenring- 
r meisten bisher erschienenen kleineren Globen, nämlich die Aufnahme zu vieler, die Auffassung des Ganzen 
hat häuptsächlich auf eine übersichtliche, Darstellung ‚des physikalise 


hen Theils sein Augenmerk’ gerichtet. 
* 1 N N 
‚entworfen von demselben. Zweite 


Karten, so auch im Besitze 


i Zoll Durchmesser nur gelegte Mer Bestim Die ‚Grenzen der ‚fünf-Erdtheile sind scharf ge. 


die Wende- 


ungen findet man die Lö 8% 
und Pol ade hun ängengrade, under „ 
Neat -} f 


. ene 


Die große Splifshereitmilligkelt, welche bei 8 


2 Rühr. 


